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Sonntag, 5. März 1944 

Mo-amerikanisches Ultimatum an die Exilpolen? ü n8e bl0 C h e n ei r a f t 

Albungen zivisehen Churchill und Roosevelt / Nordafrika und das öl in Vorderasien 
(Kl- Stockholm, 5. Mal 
J I M noch nicht lang 
™ Roosevelt L r - f — 

rz. (LZ.-Drahtbericht). 
e her, daß Churchill 

. Kairo zustammentrafen, um 
Y schwebende Fragen zu beraten. In dem 

^Versprechenden Kommunique hieß es da-
' '«i daß „volle Einigkeit" erzielt worden sei. 

' es mit dieser Einigkeit nicht weit her sein 
jj™V- beweisen zahlreiche nordamerikanische 
. 'düngen, die auf eine Reihe ungelös'ter Mei-

[ f . V G r s c n i e d e n h e i t e n zwischen London und 
^ 'hington hinweisen. Die Blätter verweisen 
«•.«sondere auf drei Hauptfragen: 
Episch-sowjetische Verhältnis, das 

m 

Was die polnische Frage anbetrifft, so hat 
<°J«IC""[' 

m C

s"ceJj J)|J| ist, seinen Verbündeten von gestern end-
Z w e i t e ? 

35 ̂ ĵ '? ii J Rücksicht auf seine innerpolitischen Geg-

„i j * zu kündigen; seine Handlungsweise i 
•• lrn,pf«» , erkennen, daß er nicht gewillt ist, für R U -

n vverd'" '? auch nur einen Finger zu rühren. Das 
dem <̂ J *iche gilt lür Washington, wo man ebenfalls 

•n , a ™ ? Polen als Bundesgenossen bereits abge­
g e b e n hat. Man erwartet, daß Qroßbritan-

1 imH H I A v < A R * » I N I R I T * » N s t . , . , I C N demnächst 
die Polen-

«chcld>,,,fc, 
; Dsni'^pHe 
zwiscr 

auf das 
sich in 

Zeit immer mehr zugespitzt hat; dann 
Stellung des französischen Nationalkomi-

F* in Algier und die Stellung der Badoglio-
JWcrung in Italien; schließlich auf die ame-

ölkonzessionen im Mittleren 

i m e r G U J 

Je » 

in Italien, wo Badoglio «ich krampfhaft bemüht, 
von den Anglo-Amerikanern als rechtsraäßige 
Regierung anerkannt zu werden. Diesen Bestre­
bungen b e z e i g t e Churchill in »einer Unterhaus­
erklärung bekannt l ich , wenig Entgegenkom­
men. England, so s a g t e er , .werde die Badoglfo-
Regierung nur so lange unterstützen, bis die 
Anglo-Amerikaner Rom e i n g e n o m m e n haben; 
erst dann werde es sich zeigen, welche Regie­
rung al« die rechtmäßige anerkannt werden 
könnte. 

Bezüglich der amer ikanischen Olkonzessiooon 
imMittleren Osten muß man sich fragen, wie we : t 
England bereit ist, Roosevelts Wüschen nach­
z u g e b e n , die auf eine freie Ausbeutung der ö l -
geblete des Iran und Irak hinauslaufen. D.iß 
England wider6tandl06 seine Vorrangstellung in 
Vorderasien den Amerikanern über lassen wird, 

i6t kaum anzunehmen. Wahrscheinlich ist, daß 
England mit einem Gegenvorschlag kommen 
wird, der 6ich auf eine gemeinsame Partner­
schaft zwischen den beiden Ländern gründet. 

In politischen Kreisen In London sieht man 
es als gegeben an, daß Roosevelt unter allen 
Umständen versuchen wird, außenpolitische Er­
folge zu erringen, um die Opposition im Lande, 
die 6ich In letzter Zeit immer stärker bemerk­
bar machte, zum Schweigen zu bringen und 
um so «eine Aufsichten für die Präsidentenwahl 
zu verbessern. Ferner nimfnt man an, ' daß 
Roosevelt auch die Initiative für eine Regelung 
aller wirtschaftlichen Fragen zwischen dea 
Vereinigten Staaten und Großbritannien in die 
Hand nehmen wird. Es handelt 6ich hier vor 
allem um das leidige Währungsproblem, da« 
immer noch 6einer Lösung harrt. 

seiner letzten Unterhausrede kei-
darüber gelassen, daß England ge-

Englands Kriegsminister über den Anzio-Fehlschlag 

nicht wagen, den Polenpakt von Amts we-
aber 

Po-

Und die Vereinigten Staaten 
gemeinsame Erklärung über 

ichst)»»"!tje abgeben werden, die der polnischen Exil-
denksrnPjflierun'g in Form eines U l t i m a t u m s über­

e i l t werden dürfte. 
.Noch größere Schwierigkeiten, 60 sagen 
"'tische Beobachter in Washington, wird e6 

d'e englisch-amerikanische Politik in 
und Italien gleichzuschalten. Die 

en, 
'"iTfdairik 
'•"'"rifi,,J.'ung des französischen Nationalkomitees in 

war von jeher Ursache tiefgehender 
chen England 

and erkannte 
md N L * . 5 J F . ' H U N G B V E R 6 C H I E D E N H E I T E N zwisc 
.Dl« • M den Vereinigten Staaten. Engl 

ni»t« *! Senden des Komitees an, während die n o r i 

> «4. . 
General Giraud un-

Die Folge davon waren Spaltungen 
National-Komitee, die bis 
bereinigt werden konnten, 

e ist, daß in Nordafrika ein politischer 
und W'AIL' , r warr herrscht, der die militärischen An-

i «El« «fenn 

J">tützte 
• * L französischen 

• " ^ ^ S a c h " 0 0 " n i C H t 

C'.ngungen der Anglo-Amerikaner ungünstig 
Einflüssen muß. Nicht viel besser 6teht es 

ige , , r ' fl 
> Uhr iotyh 
d bei * I Kriegsversehrte Studenten im Volkstumseinsatz 

i Ii,. > i •._ t » * •• ri\ / , \nn o L i i i _ . . . _ J j A »_ _ * r _ i t I • t_ . i r . . . « _ • » » « J J U „ Berlin, 4. März. Uber 6 0 0 0 Studierende, vor-
•ebesfr"'' J ' ^ n d kriegsversehrte Frontetudenten, haben 
30. Ü ' e | z t beendeten Volkstumseinsatz der Deut-

dlseh«' 

J'eral de Gaulle als den rechtsmäßigen Vor-
" }den des 1 

ikanische Regierung 

Kl. Stockholm, 5. März (Eigenbericht der LZ.). 
Der britische Kriegsminißter Sir Jame6 Grigg 
gab in der letzten Unterhaussitzung eine Erklä­
rung über die militärische Lage ab. Grigg 
6prach zunächst von den Operationen in Italien, 
die das gesteckte Ziel nicht erreicht hätten. 
Das Landungsunternehmen von Anzio nannte 
Grigg eine große Enttäuschung; das Z e l dieser 
Landung 6ei gewesen, zunächst Rom von der 
Front im Süden abzuschneiden und dann die 
Stadt Rom 6e lbst einzunehmen. Man sei absr 
auf ungewöhnlich starken deutschen Wider­
stand gestoßen, die w e i t g e 6 t e c k t e n Ziele waren 
trotz eines großen Aufgebotes nicht zu er­
reichen gewesen; man müsse «ich stattdessen 
damit begnügen, den mühsam errichteten Lande­
kopf zu behaupten. Grigg hütete sich, Prophe­
zeiungen für d e Zukunft zu machen; er 6prarh 
lediglich von gewaltigen deutschen Gegenan­
griffen, die darauf abzielten, den Brückenkopf 
zu beseitigen. 

Im weiteren Verlauf seiner Rede befaßte sich 
Grigg mit dem Krieg in Ostasien. Auch in 
Burma, so 6 A G T E er, hätten die A n g l o - A M E R I ­
kaner mit ihrer Offensive bei Arakan einen 
schweren Rückschlag erlitten. Japans Stellung 
6ei außergewöhnlich stark, und der Krieg mit 
Japan werde wahrscheinlich viel Zeit und v el 
Kraft beanspruchen. Die Alliierten hätten je­
doch, 60 behauptete Grigg, au« den gemachten 
Erfahrungen gelernt. England hätte jetzt einen 
Aueschuß gebildet, der 6 I C H aus hervorragen­
den Sachverständigen zusammensetzt und einen 
Plan für die Bekämpfung Japans ausarbeitet, 

'' ^ e n Studenten 1943/44 in allen volkstumsge-
ladeten Gebieten mitgewirkt. Der Reichastu-

--«W^tenführer, Gauleiter Dr. Scheel, lenkte die 
° eit in den vergangenen Monaten besonders 

neu eingegliederten Ostgebiete; aber 
\\^\ in Böhmen und Mähren,, im Süden und 

ond** Entsprechend 

r*'en des Reiches wurden umfassende Auf-
I 

ältigt. 

ihrer wissenschaftlichen Aus­
Studenten und Studentinnen 

....ml wichtiger Probleme des 
iich«""' W», c ' l e n Volkstums in den betreffenden Ge-
inie i*" i i | L . e n befaßt. Angefangen von der ärztlichen 

«UCb ' l ~ l r ~ . - • . . . . . . . . . . , 

ano • H M . — • i a ( j ' « = ' - " ' = u u i m 

I7S. ..tlkiPUng wurden die 
• U ' „ ! 4 C \ der Bearbeitun 

jj ' euung der deutschen Kinder bis zur kul-
.A^llen Erfassung wertvollen deutschen Volks-
" L e s mit wissenschaftlichen Mitteln wurden 

rung des deutschen Volkes mitzuhelfen. Be­
kennt, daß ihr im Berufswettkampf den Führer 
in seinem schweren Kampf unterstützt!" 

Das Ziel des Landdienstes 
Weimar, 4. März. Auf einem Landdienst-

treffen in Weimar, dem Tausende Jungen und 
Mädel beiwohnten, sprach Reichsjugendführer 
Axmann über Aufgaben und Ziele des Land­
dienstes der Hitler-Jugend. Er habe die Auf­
gabe, städtische Jungen und Mädel dem Lande 
zuzuführen; durch ihn fließen starke Ströme 
neuen Blutes nach den Randgebieten des 
Ostens. Das Urteil über diese Arbeit würde 
eine spätere Zelt fällen, wenn die für das Land 
gewonnenen Jungen und Mädel als Wein­
bauern und -bäuerinnen deutschen Boden 
sichern, den das Schwert erkämpfte. 

in dem diese Erfahrungen ihren Niederschlag 
finden würden. 

Zum Schluß seiner Rede wiederholte Grigg 
die Warnung Churchills, daß Deutschland noch 
sehr stark sei und seine Stärke mit Entschlos­
senheit zur Anwendung bringe; auch prophe­
zeite er verstärkte deutsche Luitangriffe gegen 
England. 

„Geheimnis der Strategie von Nettuno" 
Sch. Lissabon, 5. März. (Eigene Meldung 

der LZ.) In der Aussprache zum Haushalt des 
Kriegsministetiums erklärte der Vertreter der 
Labour Party, Lawson, die britische Strategie 
müsse auf Grund der unglücklichen Erfahrun­
gen von Dieppe und Nettuno endlich erken­
nen, daß die Landung auf dem Kontinent an 
sich nicht das schwerste sei; das schwerste 
komme vielmehr erst nach der Landung. Nicht 
die Bildung, sondern der Ausbau eines Brücken­
kopfes sei die Hauptsache. In London und 
Washington müsse man, bevor ein Großunter­
nehmen gegen die Küste des europäischen 
Kontinents beginne, sicherstellen, daß ein 
solcher Ausbau möglich ist, damit die Truppen 
dann nicht nach der Landung im Feuer der 
feindlichen Abwehrgeschütze wochenlang lie­
gen bleiben. 

Aus den Worten Lawsons spricht das Ent­
setzen weiter britischer Kreise über die schwe­
ren Verluste, die die bei Nettuno eingesetzten 
Divisionen seit der Landung erlitten haben! 

General Stillwell verwundet 
Schanghai, 4. März. Der Oberkommandie­

rende der nordamerikanischen Streitkräfte in 
Indien, Generalleutnant Stillwell, wurde, wie 
aus Kanton gemeldet wird, auf einer fnspek-
tionsreise der burmesischen Front verwundet. 
Nach derselben Quelle wurden mehrere Offi­
ziere aus dem Stabe Stillweils getötet be­
ziehungsweise verwundet. 

Zeitungseinschränkungen in Japan 
Tokio, 4. März. Das japanische Verkehrs­

ministerium hat beschlossen, für die Dauer des 
Krieges sämtliche Schlafwagen innerhalb des 
japanischen Eisenbahnverkehrsnetze« abzu­
schaffen. In den Rahmen weiterer Kriegsmaß­
nahmen Japans fällt ein Beschluß des japani­
schen Presseverbandes, wonach alle japani­
schen Tageszeitungen mit Wirkung vom 6 . 
März 1944 ihre Nachmittags- bzw. Abendaus­
gaben einstellen werden. Hiermit kommt die 
japanische Presse einer Aufforderung der Re­
gierung .zur Papierersparung nach. 

I I U E B 

^,^l ) ) l i ' r v orragende Leistungen vollbracht. Für das 

I . -3. VI? 

rtundTf*X|B E'nsalzjahr, das a 1. März begann, sind 
• a WifV'1V' : r L e i l u n 9 v o n {{-Standarten-Führer Dr. 

J A » * K . 6 ' 1 , dem Leiter des Volkspolitischen Amte« 
\ [ . Reichsstudentenführung, neue bedeutsame 

^flaben für diese berufspraklische Volks-
'4rb«it in Angriff genommen. fflr r 
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Aufruf an die ländliche Jugend 
I Berlin, 4. März. Der Leiter des Reichsamtes 
' das Landvolk und -beauftragte Reichs-

i j^mführer Backe hat zum Kriegsberufswett-
k^Pi der ländlichen Jugend folgenden Aufruf 

4 s sen : 
i,Der Führer hat den Kriegsberufswettkampf 

h die schadende Jugend befohlen. Darin liegt 
U^n für euch, Jungen und Mädel vom Lande, 
ijj 9 große Verpflichtung. Euer berufliches 
jyl'nen und eure weltanschauliche Haltung 
U * n den Beweis geben, daß ihr als die Gene-
llj '°n von Morgen zu großen Aufgaben befa­
ll?' seid und diese aus innerster Uberzeugung 

f\i' 
u„D'«r ' J J R J ^ f n e h m e n wollt. Ich rule euch deshalb auf, 
r -nB«1 L ^ c h geschlossene Teilnahme am Kriegsberufs-

"tampf zu bezeugen, daß ihr bereit seid, 
l / e Leistungen zu steigern und damit zu 

'«m Teil an der Sicherstellung der Ernäh-

MarineEinsatzabtellung baut neue Stellungen 
Wo sich das Land flach und sumpfig; ausbreitet und keine Gelegenheit zum Bau fester Erdbunker 
I N . - I I , bewtlHrt sich das runde sogenannte „Flnneuzelt" als MannschaltsunUrkuntt. l'Uch, rund, 

warm und entsprechend getarnt bietet es einen praktischen Aufenthaltsraum 
(PK.-Auin.: Kriegsberichter Bawey, PflZ., Z.) 

Von Dr. K u r f PI eil lex 
Es ist eine natürliche Tatsache, daß in dem 

gleichen Maße, wie sich ein Krieg in die Längt 
zieht, die Kriegsmüdigkeit in den einzelnen 
Völkern zunimmt. Kriegsmüdigkeit bei der 
einen oder anderen Partei bedeutet noch lange 
nicht Kriegsende. Beendet wäre der Krieg erst, 
wenn auf einer Seite die weiße Flagge hoch­
ginge, wenn, unter dem Druck von Streiks und 
Waffendienstverweigerung, ein Land zusam­
menbrechen und der führende Mann dieses 
Landes aus dem öffentlichen Leben ausschei­
den würde. Diese Voraussetzungen sind bei 
Deutschland nicht gegeben. Das nationalsozia­
listische Deutschland von 1944 ist nicht das 
kaiserliche Deutschland Von 1918. Im Gegen­
teil beweist die gegenwärtige Lage trotz ver­
schiedener Krisenzeichen, die bisweilen das 
Kampfgeschehen verdunkeln, daß Deutschlands 
Krall ungebrochen ist und daß das Reich wider­
standsfähig genug sein würde, um aus der Ver­
teidigung in den Angriü überzugehen, wenn es 
nötig wäre. Der Gegner vermochte zwar eine 
Reihe von strategischen Einzelerfolgen zu er­
ringen, sein Hauptziel, das Gesamtbild des 
Krieges zu seinen Gunsten zu verändern, den 
Zusammenbruch Deutschlands herbeizuführen 
und dem Krieg die entscheidende Wendung mit 
einem alliierten Sieg zu geben, erreichte er 
nicht. Deutschland war stark genug, seine Luft­
abwehr gegen die feindlichen Terrorangriffe um 
ein Vielfaches zu steigern. Es besaß genug 
offensive Kraft, um eine Reihe von wirkungs­
vollen Großangriffen gegen London durchzu­
führen. Es war stark genug, um den feindlichen 
Brückenkopf bei Neltuno zu stabilisieren und 
den Briten und Amerikanern an ihrer einzigen 
europäischen Landfront trotz höchsten Einsatzes 
von Menschen und Material und aller Rohstoffe 
des Empires und der USA. den Erfolg streitig 
zu machen. Den Feinden gelang es nicht, die 
Ostfront aus dem großen Komplex des Krieges 
herauszulösen. Ost und West sind nach wie vor 
untrennbare Bestandteile der erdurafassenden 
deutschen Strategie. So wahr, wie der brutale 
Luftterror der anglo-amerikanischen Gangster 
gegen deutsche Städte nicht die Invasion ge­
bracht hat, so wahr wird die augenblickliche 
sowjetische Offensive gegen Deutschlands Ost­
grenze nicht die Bolschewisierung Deutschlands 
bringen. Zwischen den Wunschträumen von 
Teheran und dem tatsächlich Erreichten klafft 
ein Widerspruch. In der iranischen Hauptstadt 
versprachen sich die Alliierten gegenseitig .„gi­
gantische Operationen" von Süden, Osten und 
Westen, die zu gleicher Zeit den Generalangriff 
gegen das Reich und seinen Zusammenbruch 
einleiten sollten. Aber die gemeinsamen Ope­
rationen blieben aus. Der Generalangriff blieb 
auf dem Papier stehen. Stalin löste zwar pro­
grammäßig am 24. Dezember seine Winteroffen­
sive aus. Uber den Invasionsmanövern aber, 
die gleichzeitig mit dieser Winteroffensive 
starten sollten, schlugen die Wellen des Atlan­
tik zusammen. Wenn heute Churchill groß­
mäulig die „größten gemeinsamen Operationen 
zweier Alliierten In der Geschichte" ankündigt, 
so wissen wir nach den Erlahrungen der ersten 
ausgebliebenen ^Operationen, daß man mit 
einem solchen Bluff weder das Reich erschüt­
tern noch den Sieg der Alliierten erzwingen 
kann. Der Gegner nennt wieder Termine. Wir 
wissen, daß das ein Ausdruck seiner Unsicher­
heit und seines schlechten Gewissens ist. Mit 
Terminen kann man diesem Krieg nicht bei­
kommen. Er hat sein eigenes Gesetz, das jen­
seits der Meßlischkarten der alliierten General­
stäbler liegt. Hat die großspurige Verleihung 
des sowjetischen Suworow-Ordens erster Klasse 
an den USA.-General Eisenhower die englisch­
amerikanische Invasion auch nur um einen 
Schritt weiter gebracht? Hat sich die Errichtung 
der „Zweiten Front" — abgesehen von dem 
alliierten Mißerfolg bei Nettuno — bisher auf 
etwas anderes beschränkt als auf die amerika­
nischen Lieferungen für die Sowjets, die über 
die gefährlichen Seewege Murmansk und Ar­
changelskoder über den iranisch-westindischen 
Landweg Südrußland erreichten und nach so­
wjetischen Feststellungen den Wert von 3,5 
Milliarden Dollars in der Zeit vom November 
1941 bis November 1943 ausmachen sollen? 
Auch die Alliierten wissen, daß eine Landung 
ihrer Truppen im Westen eine klare Luftübet-
überlegenheit voraussetzen würde. Die deut­
schen Abwehrsiege gegen nordamerikanische 
Terrorbomber über dem Reich und die deut­
schen Großangriffe gegen London lassen das 
Vorliegen einer solchen alliierten Luttüber­
legenheit vorerst noch zweifelhaft erscheinen. 
Es geht ja bei der Sicherung der Luftherrschaft 
weniger um die Massierung überlegener Flie-
qerkrafte als vielmehr darum, wie man diese 

: l iegerkräfte an das Ziel heranbringt. Flug­
zeugträger sind empfindlich gegen deutsche 
Angriffe und scheiden aus. Also bliebe nur der 
Start von näher gelegenen Landstützpunkten 
aus, d. h. der Aktionsradius der eingesetzten 
alliierten Luftverbände wäre von vornherein 
beschränkt, der Raum für die feindlichen 
Landungsoperationen nicht beliebig wählbar. 
Selbst wenn es gelänge, durch Invasion einen 
feindlichen Brückenkopf im Westen zu bilden, 



W i r bemerken am Rande 
„Umschulungssowjet" Eine begeisterte R>-

tür ]ugendllche Verbrecher porlaue, die der un-
Irelwilligen Komik 

Aich! entbehrt, veröllenllicht die „Nation" In Bern 
i'ber einen „Vmschulungsiowjet" lür jugendliche 
Verbrecher, in der Sowjetunion sehe man In den 
Kriminellen hauptsächlich Opler einer lehlerhalten 
Gesellschaftsordnung, eher Kranke alt Verbrecher. 
Daher sei Ihre Behandlung nicht ein Stralverlahren, 
.sondern mehr oder weniger eine Umschulungskur. 
Der sowjetbegeisterte Schweizer Berichterstatter hat 
sich ollenbar gar nicht gelragt, wieso denn die lu­
gendlichen Verbrecher „Opler einer lehlerhalten Ge­
sellschaftsordnung" sein können, da doch diese Ge­
sellschaftsordnung seit 1918 durch die Sowjets selbst 
bestimmt wlrdl Der Bolsdiewist betrachtet doch seine 
Gesellschallsordnung nicht als iehlerhatl, sondern 
als die vollkommenste der Weltl DaB Ireilich in 
dieser Gesellschaftsordnung das Verbrediertum der 
Jugendlichen besonders gul gedeiht, ist aus den eige­
nen Beriditen der Sowjetpresse seil Jahren bekannt; 
daher Ist es versländlich, daB man iür diese 
Verbrecher „Umsdiulungssowjets" eingerichtet hat. 
Die /tidische Führersdiicht betradilel die Kriminellen 
als ihre natürlichen Heller und Verbündeten. So 
wie die Juden In Roosevelt-Amerika das Gangster­
tum aul lede Weise fördern, so sehen die Sowjet-
Juden in den jugendlichen Kriminellen das Holz, aus 
dem man Polilruks schnitzt. Das dürlle der wahre 
Sinn dieser „Umschulungssowjels" sein, die den 
harmlosen Berichterstatter der „Nation" so entzückt 
h a b e n . . . lz. 

Sowjetangriffe abgewiesen / Erfolge bei Aprilia 
TerrorHleger über Rom und Nordwestdeutschland / 38 Bomber abgeschossen 

ERBEUTET 

dann wäre immer noch die stralegische Auf­
gabe des Landkrieges zu meistern, in der, wie 
Nettuno gezeigt hat, England und Amerika 
nicht gerade Meister sind. Vielleicht würde es 
den Engländern und Amerikanern gelingen, 
eine Reihe fremder Grundstücke zu zerstören, 
bis zur Grenze des deutschen Grundstückes 
wäre es dann noch ein weiter Weg. Man 
könnte Terrorgruppen hinter der deutschen 
Front einsetzen. Dann würde man verkennen, 
daß die Landschaft des Westens andere Gesetze 
hat als die des Ostens und daß der Westraum 
eine bessere Kontrolle dieser Banden erlauben 
würde, ate die weiten, endlosen Räume der 
Steppe. Und dann: W ä r e denn das Tor zum 
Westen überhaupt so leicht zu öffnen? Hat 
nicht Deutschland viele Jahre Zelt gehabt, seine 
Verteidigungsanlagen im Westen und Süden 
in einen Zustand zu versetzen, der den mo­
dernsten Anforderungen an eine Befestigungs­
anlage entspricht? Ein tiefgestaffeltes Ver­
teidigungssystem hemmt den feindlichen Vor­
marsch. Ausgeruhte deutsche Besatzungstrup­
pen sind in jahrelangen Übungen mit allen 
Möglichkeiten einer feindlichen Landung und 
ihrer Abwehr vertraut gemacht worden. Wenn 
Generalfeldmarschall von Rundstedt in einem 
Presseinterview davon sprach, daß die beson­
dere Eigenart der deutschen Westbefestigun­
gen den Feind zur Zersplitterung seiner Kräfte 
zwingen würde, dann wissen wir, was das 
heißt. Die Erfahrungen des deutschen West­
walls und der französischen Maginotllnie sind 
hier vereint worden, um einen Sicherungsgür­
tel zu schaffen, der jeder Belastungsprobe 
standhält. Gegen die Gefahr feindlicher Bom­
benangriffe schützt die große Tiefe der Be­
festigungsanlagen, gegen einen Versuch, sie zu 
umgeben, ihre kluge Verteilung. Selbst wenn 
e i dem Feinde gelänge, diesen Wall an einer 
Stelle zu durchstoßen, dann würde er durch ein 
vorzüglich gegliedertes System von feldmäßig 
ausgebauten Stellungen und Stützpunkten, von 
Minenfeldern, Staugräben und Panzermauern 
aufgefangen, gegen die kein Kraut gewach­
sen ist. 

Der Osten Ist noch ein Problem. Wir neh­
men den Fortgang der dortigen Kampfhandlun­
gen nicht leicht. Aber wir stellen nüchtern 
fest, daß trotz des pausenlosen Einsatzes viel­
fach überlegener Feindkräfte das operative 
Hauptziel der Sowjets, der Durchbruch durch 
die deutschen Linien, nicht erreicht ist. Die 
deutsche Front ist zwar zurückgewichen, auf-
lollen konnte sie der Iwan nicht. Freilich, wir 
haben Gebiete aufgeben müssen, die uns mehr 
als zwei Jahre lang ein fester Posten in unse­
rer rückwärtigen Versorgung waren, aber wir 
sind nicht nur zu passivem Hinnehmen im 
Osten gezwungen. Der Gegenangriff gegen 
den mit starken Kavallerieverbänden und moto­
risierten Truppen in das Dreieck Dubno— 
Luck—Rowno eingedrungenen Feind beweist 
es, Deutschland hat trotz der Schwere der 
Winterschlacht im Osten nicht die Nerven ver­
loren, sondern unbeirrt an seinem strategischen 
Hauptziel festgehalten, mit dem geringstmögli­
chen Aufwand an Menschen und Maschinen 
die Absichten der feindlichen Operationen zu 

Aus dem Führerhauptquartier, 4. März. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Kampf- und Schlachtflieger versenkten in 
der StraBe von Kertich zwei beladene feind­
liche Pahren und beschädigten einige andere. 
Angriffe auf die Ausladestellen des sowjeti­
S C H E N Landekopfes verursachten starke Brande. 
Im Saum von Krlwoj Rog scheiterten zahl­
reiche starke Angriffe der Sowjets. In einer 
Einbruchsstelle südlich der Stadt wird noch 
gekämpft. Schlachlfllegerverbände griffen wie­
derholt sowjetische Truppenansamralungen im 
Raum von Schepetowka mit guter Wirkung an. 
Im gleichen Gebiet und südlich der Pripjel-
sümpfe wurden bei lebhafter örtlicher Kampf­
fähigkeit feindliche Aufklärungsvorstöße abge­
wiesen. Zwischen Berestna und Dn]epr und 
nördlich Rogatschew brachen wiederholte An­
griffe der Bolschewisten unter hohen Verlu­
sten für den Feind zusammen. Südöstlich Wi­
tebsk behaupteten unsere Truppen Ihre Stel­
lungen gegen die wiederholt mit Panzern und 
Schlachtfliegern angreifenden Sowjets, berei-
nlgtcn einige Einbrüche und schössen vierzehn 
feindliche Panzer ab. Nordwestlich Newel und 
südöstlich Pleskau ließ die Wucht der feind­
lichen Angriffe nach. Dagegen setzten die So­
wjets Ihre hartnäckigen Durchbruchsversuche 
an der Narwa fort. Mehrere Einbrüche wurden 
durch Gegenangriffe bereinigt oder eingeengt. 

Der Angriff eines schwächeren Verbandes 
sowjetischer Torpedoflugzeuge gegen ein deut-

achei Geleit an der nordnorwegischen KUste 
blieb erfolglos. Jagdflugzeuge des Geleitschut­
zes schössen drei, Bordflak zwei feindliche 
Flugzeuge ab. 

Im Landekopl von Nettuno wurden süd­
westlich Aprilia und südwestlich Cisterna 
durch eigene Stoßtrupps einige Höhen genom­
men. Feindliche Gegenangriffe gegen die neu 
gewonnenen Linien wurden in heftigen Kämp­
fen abgewiesen. Von der SUdfront wird nur 
beiderseitige Späh- und Stoßtrupptätigkeit ge­
meldet. 

Starke Verbände nordamerikanischer Ter­
rorflieger griffen gestern das Stadtgebiet von 
R o m an. Der militärische Schaden ist gering; 
es entstanden Verluste unter der Zivilbevölke­
rung. Bei diesen Angriffen wurden durch Jä­
ger und Flakartillerie fünfzehn feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. 

Nordamerikanische Bomberverbände dran­
gen in den Mittagsstunden des gestrigen Ta­
ges unter starkem Jagdschutz bei dichter Be­
wölkung In das norddeutsche Küstengebiet ein. 
Durch weit verstreute Bombenwürfe entstan­
den Schäden in den Wohngebieten einiger 
Orte und In Landgemeinden. Luitverteldigungi-
kräfte der Luftwaffe und der Kriegsmarine ver­
nichteten 21 feindliche Flugzeuge. Feindliche 
Störflugzeuge warfen in der vergangenen 
Nacht Bomben in West- und Nordwestdeutsch­
land. 

92 Geschütze bei Arakan -
Tokio, 4. März. Im Verlauf der bisherige 

japanischen Operationen an der Arakanu" j 
die praktisch zur Vernichtung der 7. bri»»'»1 

indischen Division führten, verlor der C-cgn ' 
einem Bericht des Kaiserlichen Hauptquarl'« 
zufolge, allein etwa 7000 Mann an Toten, O« ^ 
anter 3000 Engländer; außerdem wurden jj • Noch 
Gefangene eingebracht. Den Japanerr. i h , ? 0 , 1 

große Mengen Kriegsmaterials in die Hin». ^ D e n ,,. 
darunter 45 Tank« und 92 Geschütze verseW* harte, 
dener Kaliber,- 62 feindliche Flugzeuge v/uro» £ * r,sch,i 
abgeschossen. | J'etchfa 

Auch von den übrigen KriegsschaupK«* Jdie 
werden zusammenfassende Lufterfolge 
Armee gemeldet. So besagt eine amtlich*. h i r i - * e 
teilung, daß im Monat Februar in den ve^lgtWn F&hr\ 
deneten Gebieten allein von der Armee 
samt 407 gegnerische Maschinen in Lu'T L C „R'äen 
fen abgeschossen oder am Boden zerstört * ^ 
dem an der Spitze steht hierbei die Neu-u 
nea-Front mit 125 Flugzeugen 
der japanischen Armee werden 
•chinen angegeben. 
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„Nürnberger Gesetze" — in USA' 
LR NARW 

Genf, 4. März. Die bekannte nordam erlk»' 

Die deutsche Widerstandskraft nicht zu brechen 
Genf, 4. März. Die Amerikaner, die in die­

sen Tagen aus Deutschland kommend in Lissa­
bon ausgetauscht wurden, sind, wie der Lissa­
boner „Times"-Korrespondent meldet, gezwun­
gen festzustellen, daß die deutsche Wider­
standskraft einfach nicht zu brechen ist. Sie 
erklärten fast einstimmig, die Deutschen wären 
gut ernährt, besäßen noch immer riesige in­
dustrielle Kräfte und die Moral des Volkes sei 
unbeugsam, trotz der Tausenden von Obdach­
losen. Deutschlands Rüstungsindustrie gehe 
nicht etwa zurück, sondern steige; die Produk­
tion im Lokomotivbau sei vervielfacht worden, 
obwohl nur ein Teil der früheren Arbeitskräfte 
zur Verfügung stünden. Trotz des bei den Ter­
rorangriffen angerichteten Schadens arbeite die 
deutsche Industrie auf vollen Touren, und es 
sei ein Unsinn, sich auch nur einen Augen­
blick einzubilden, Deutschland verhungere. Die 

Moral im deutschen Heer sei ausgezeichnet und 
die Zivilisten seien durch die Terrorangriffe 
nur noch härter geworden. 

Neues Eichenlaub • 
FUhrerhauptquartter, 5. März. Der Führer 

verl ieh am 1. März das Elchenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an General der 
Infanterie Friedrich Mieth, Kommandierender 
General eines Armeekorps, als 409. Soldaten 
der. deutschen Wehrmacht. 

Die Schwerter zum KVK. 
FUhrerhauptquartler, 4. März. In Anerken­

nung ihrer Leistungen wurden Waffenoberfeld­
webel Wolf und Oberfunkmeister Hölck vom 
Führer mit dem Ritterkreuz des Kriegsver­
dienstkreuzes mit) Schwertern ausgezeichnet. 

nische Zeitschrift' „NäüonT rverdHeVtiicht « ' " J FJJ 'mng" 
langen Aufsatz voller schwerer Vorwürfe ff[L,en Wol 
gen die Unduldsamkeit rassenbewußter 4 « P l a k l e 

scher Kreise in den Vereinigten Staaten, | j . e s«T7UII 
dürfe sich beispielsweise in der kleinen S M igt. D, 
Litchfield (Staat Connecticut), nicht weit ve» Fjoisse a 

New York, kein Jude niederlassen. Das g«»* J*nen au 
Gebiel sei von Emigranten kolonisiert, die £ J « i e r k u m 

. . . i wegen religiöser Verfolg«™ der , 
aus England flohen. Weder der Gouverne» ^nme-Ar 
Lehmann noch der Bundesrichter Frankfurt*" «en konr 
so schreibt der Verfasser, könnten sich g j^ber der 
Litchfield ansiedeln,- offenbar seien in Litcm'»" Wich gab 

enau Jel. E I N 
gleiche gelte von anderen Städten in C o n D ^ | / e ? . t a r e r 

cut, so von Oldlyne und Sharon. Auch in N».:. Der gi 
Yorker Vorstädten Bronxville und Jackson*"' IVWar zer 
würden keine Juden zugelassen. Eine 0 e n?«t, jXe k l l U ' 
Untersuchung des letzten Jahres habe S^f f i fc e n - A l 

daß die antisemitischen Vorurteile sich in d « «her m i l 

ganzen Lande ausbreiteten, und zwar nicht »*" phonierte 
im traditionellen antisemitischen Süden. »° , ."Jchütze, 

p hatte. d e m besonders in Neu-England. 

Wachsender Antisemitismus tu a u s - D 
j . I . c lU und 

Sch. Lissabon, 5. März. (Eigenmfeldung 0 «b e r w a , 
LZ.) Der Vorsitzende des amerikanischen S Y * I vind blu 
gogenrate«, Dr. Goldstein, der sich zur Ze»,j Hefallen. 
England aufhält, erklärte einem Vertreter °jj bi Touren 

Verratene italienische Schiffe Moskau überliefert 
Genf, 4. Mär.z Wie Reuter aus Washington 

meldet, gab Präsident Roosevelt bekannt, daß 
etwa ein Drittel der italienischen Flotte an So­
wjetrußland übergeben wird; ein Teil der 
Schiffe werde italienische Besatzung erhalten. 
Ergänzend teilte Roosevelt mit, daß diese For­
derung von Stalin durch den Sowjetbotechafter 
in Washington gestellt worden sei. • . 

Diese Meldung bestätigt erneut, daß England 
und die Vereinigten Staaten jeden Wunsch 
Stalins wie Handlanger erfüllen und es nicht 
wagen, auch nur den geringsten Einwand gegen 
die diktatorischen Befehle Moskaus zu erheben. 
England, das ja bekanntlich den Krieg gegen 
Italien damit begründete, daß Englands Leben«-
adar durch das Mittelmeer ginge, hält bezeich­
nenderweise diesen Anspruch auf das Mittel-
meer den Sowjets gegenüber nicht mehr auf­
recht, obwohl keine Gewähr dafür besteht, daß 
die Sowjets nicht im Mittelmeer bleiben. Bei 
dem auffälligen Interesse, das der Kreml am 
Mittelmeergebiet zeigt, wäre es durchaus 
möglich, daß Stalin die ihm über ladenen italie­
nischen Kriegsschiffe dort beläßt, um seinen 
Mittelmeerplänen den nötigen Druck zu ver­

leihen. Das würde eine ernste Gefahr für alle 
Anliegerstaaten de« Mittelmeer« bedeuten und 
eine völllr neue Lage schaffen. 

Wachsende Unruhen in Marokko 
Paris, 4. März. Die Unruhen in Marokko 

haben nach einer Meldung au«. Tanger größere 
Ausmaße angenommen. Die gaullistischen Be­
hörden ergreifen zur Zeit Maßnahmen, um die 
Ordnung wieder herzustellen. Die Truppen ha­
ben Befehl erhalten, alle verdächtigen An­
aammlungen sofort zu zerstreuen und im Not­
fall von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 
Auf den Hügeln um die Städte Fez und Meknes 
ist, Artillerie in S T E L L U N G gegangen, um gegebe­
nenfalls eingreifen zu können. 

In ganz Marokko wurden in den letzten Ta­
gen feierliche Leichenbegräbnisse veranstaltet 
für die Opfer der letzten Unruhen. Die Ge­
samtzahl der Bestatteten wird/hach Mitteilung 
marokkanischer Nationaliatenkreise auf rund 
1200 berechnet. Bei den Begräbnissen kam es 
auf den muselmanischen Friedhöfen erneut zu 
Kundgebungen gegen die gaullistische MiB-
wirtschaft. 

Wert 
sei 
wa: 

H A B E L g e 
Veib'äi 

r F Iugzeug 
R 11 

, N U E V F R n , i e r « n f I 
M £ l P l m i i c h e i 

gen l 
und d 

zerschlagen und den Durchbruch des Feindes 
durch die deutsche Abwehrfront zu verhindern. 
Dieses deutsche Hauptziel ist verwirklicht wor­
den. Wir wissen, daß die Lage im Osten nach 
wie vor gewaltige Aufgaben zuweist. Aber wir 
sind nüchtern genug, um einzusehen, daß diese 
Lage nicht durch ein Wunder geändert werden 
kann, weder bei uns noch beim Feinde. Eine 
deutsche Führung aber, die trotz der über­
menschlichen Belastungen des Winters nicht 
die Nerven verloren hat, wird sie erst recht 

beisammen haben, wenn Frühjahr und Sommer 
wieder Möglichkeiten zur eigenen Entfaltung 
geben. Die totale Mobilisierung aller deutschen 
Kräfte für die Zwecke des Krieges wirkt sich 
erst jetzt richtig aus, wie die Versteifung der 
deutschen Luftabwehr bewiesen hat. Sie i s t ' 
die beste Stütze unserer Kriegführung und ein 
Beweis für die ungebrochene Kraft, mit der 
Deutschland auch im fünften Kriegsjahr noch 
Krisen überwinden und das Gesetz des Han­
delns wieder an sich reißen kann. 

„Manchester Guardian", der Anti*emitisnu>* 
den Vereinigten Staaten wachse von 
zu Monat. Gegen diese beklagenswerte, "'jipte sich, 
Wicklung müsse unbedingt etwas u n t e r n o * 1 0 lirirj6 a m ' 
werdenl L .^unde i 

der Flu 
Tapferer Wartheländer gefallen ^ e r Bord 

Berlin, 4. März. Hauptmann Rudolf f>°£ B V ^ ! 5 " 
riorf, geboren in Rogason (Posen), K ° . A lfe. '.'• 
panlechef In einem Feldersatz-Btl., ist bei O (

 0 1 1 " . ' e 
harten Abwehrkämpfen im Osten im J ° n 

d. J. gefallen. Hauptmann Borndorf, von 
ruf Oberfeldmeister im RAD., erhielt BE 
am 3. 5. 1943 als Leutnant und Kompanie' 
rer in einem Jäger-Regiment das Ritterkr* 
des Eisernen Kreuzes.' Ohne Flankensch« 
stieß er damals in den Kämpfen südostvr* 
des U m . - U M T S tief in den Feind, nahm * 
eigenem Entschluß e ine wichtige Ortschaft « 
hielt s i e gegen jeden weiteren Angriff 
Sowjets. 

Der Tag in Kürze 
In Oslo fand eine Führertagung der HirdO'i 

niaafionen statt, aul der Minislerpräsident O"'»' 
über die Aulgaben der Hird sprach und Rieh."""] 
lür die künftig« Arbeit des politischen Soldatelt 
neuen Norwegen gab. I 

In französischen Kreisen Marokkos hui es 
Wehe» Aufsehen ausgelöst, daB die amertkani* 
Besatiungsbehörden unter den Eingeborenen S"' 
hölzer verteilen, deren Schachteln die Propaff<"' 
losung „Unabhängigkeit" zeigen. 

Das bolivianische Poliselprätidium gab am & 
abend die Entdeckung eines revolutionären 
putsche« bekannt; der Innenminister sei mit 
Überprüfung der von der Polizei bestfr/agnd'"ni 

Dokumente beschäftigt. 
« — ^ « » — — — " T ^ i 
Vwl* und Drix*: Li tmunniUJier Zr i tuw, D n x t e a «. v * l > S M U H J _ ^ t j 
VmUmMmi WMulm Muat l («. Z. hnaarfil) l V. BmoM 
KMpUr iu f f t ldwi Dt. K o l H i l f t « . UunMn>««k . 1 % Ar»«**«' « " 

Das Geheimnis derSeekl ause 
Von G u s t a v R e n k e r 

11) Urheberschutz: Prometheus-Verlag, Orfjbtnzell 
Der Stein war überall fest und wies nur 

jenes Maß von Verwitterung auf, das Kalk 
immer zu haben pflegt. Norbert kam auch in 
jenem Teil der Wand, der vor einem Menschen­
alter Deutschhäusern mit Vernichtung bedroht 
hatte. Deutlich erkannte er, daß es sich damals 
nur um den Abbruch einer wohl vor Urzeiten 
«chon losgesprengten und abgespaltenen Masse 
gehandelt hatte. Sobald «ich der Berg D I E S E S 

Ballastes entleidigt hatte, wie« sein Körper 
wieder festen Bau und ungeteilte« Gefüge auf, 
eine platte, wenig gegliederte Wand, au« dar 
nach menschlichen Ermessen kein Teil sich 
mehr lösen würde. 

Unter sich erblickte der einsame Felsgänger 
da« verlassene Dorf und an seinem Rand den 
Schirmtannerhof, den er in diesen Augenblicken 
gewonnener Zuversicht so ansah, wie ein Bauer 
von ragender Höhe auf sein Helm, auf die 
Rillen der Ackerfurchen, auf windgekämmte 
Kornfelder und Heuwiesen, in denen die pral­
len Hiefelstangen (Stangen, daran das Heu ge­
trocknet wird) stehen, niederbückt. Durch eiae 
tief in den Berg geschnittene Schlucht stieg 
er über steile Absätze nieder zu den Firnfeldern 
unter der Wand und betrat '.ie «ich darunter 
hinziehenden Matten, deren schütteres Gras 
noch mit den Geröllströmen kämpfte, bis es end­
lich Alleinherrscher war, durchsetzt von rosa 
Blüten der Saxifragen, blauen Glocken de« 
Enzian und gelben Dolden der Bergprimeln. Das 
h i e r . unten stärker hörbare Rauschen der 

Schmelzwässer wurde von hjllen Pfiffen Jer 
Murmeltiere übertönt, die in Steinlöchern u i d 
Erdgängen verschwanden. 

Norbert Hochstadler mochte eine halbe 
Stunde 6eit Verlassen der Felsen über die 
frühling«haften Hänge, deren Neuschnee­
schichte längst verschwunden war, gegangen 
6ein, als er vor einer kleinen Mulde stand, i le 
vom Beginn des Seebaches durchflössen war. 
An ihrem östlichen Rand reckten als Vorposten 
des nun bald beginnenden Waldes zwei Wetler-
tannen ihre verbogenen, kurzen, harten Äste 
auf, neben ihnen aber stand eine kleine Hütte, 
ein Heustadel eher, schon halb verfallen und 
mit großen Löchern im Dach. Hier hatten die 
Hirten von Deutschhäusern wohl das auf den 
jähen Grasplanken gemähte Heu geborgen, bis 
sie ee zu Beginn des Winters in große, netz­
umschlungene Ballen verpackt, über den Schnee 
ins Dorf hinabgezogen hatten. Norbert war 
von der Erwartung, in diesem Bergland e'ften 
seinem Wasen entsprechenden Lebenszweck zu 
finden, eo erfüllt, daß er alle Dinge, die ihm 
begegneten, gleicherweise mit Jäger- wie 
Bauernaugen betrachtete. Er blieb stehen, mu­
sterte die versteckte, vor Wind und Lawinen 
gesichterte Lage der Hütte und dachte, daß 
I N h hier ohne große Mühe und Kosten eine 
bescheidene Unterkunft würde machen lassen, 
die dem Aufsichtejäger den Vorteil bot, in 
größter Nähe der Gamsweehsel zusein,- auch für 
das Verloeen und Ansitzen auf den kleinen 
Hahn, der im Frühling gerne über der Baum­
grenze seine Balztänze dreht, war die Hütte 
wohl geeignet. 

Mit dem Einhalten der echweren Nagel-
6chuh«chrltte erklangen nun die Geräusche der 

Umwelt deutlicher, vor allem das unaufhörlich 
und scheinbar von Ewigkeit zu Ewigkeit klin­
gende Wasserrauschen, /dann sonnensüchtiger 
Sang einer im Unsichtbaren schwebenden Berg­
lerche, ein ferner wilder Jubelruf des Adlers 
und die allerorten pfeifenden Murmeltiere. 

Zwischen all d !e«em jedoch meinte Norbert 
nun auch menschliche Stimmen zu hören, die 
hinter der ihm abgekehrten Seite der Hütte 
laut wurden. Er schritt etwas näher, telte aus 
Neugierde, teils sich schon halb im Dienste dar 
Jagd fühlend, und ging noch rascher, als er nun 
eine erregle Frauenstimme hörle, dazwischen 
einen groben, ungestümen Männerbaß. Ohne 
noch die Worte zu verstehen, wußte er doch, 
daß es da drüben um das immer gleiche Sp . I 
zwischen Mann und Weib ging, um Versagen 
oder Gewähren, doch schien nach dem Klang 
der Frauenstimme dher das e r e ^ r e der Fall zu 
«ein. Die Stimme kam ihm bekannt vor, und er 
hatte noch nicht die Hütte erreicht, ala er 
wußte: das ist d'e Müana. 

Er bog rasch um die Ecke und sah zwei 
Menschen In jener Stellung, die er erwartet 
hatte: Milana Smertic an die Hüttenwand .ge­
preßt, die Fäuste stoßbereit an die Bruet ge­
zogen, mit hexenhaft wlldän Augen und» ver­
zerrtem Mund einen Mann anblickend, der vor 
Ihr. etand. Die schwarzen Haare des Mädels 
waren gelöst und hingen in langen Flechten 
herunter, der rote Spenser und ein Teil des 
Hemdes waren inmitten auseinandergerissen. 

Der Mann war in den Dreißigern und hatte 
ein Gesicht wie ein boshafter Affe, kleine 
Augen in schmalen Schlitzen und einen breiten, 
dicklippigen Mund, der eich beim Sprechen 
rechts seitlich verzog. Er war von gewaltigem 

Körperbau und mußte über große rohe Kr* ^ C C I I 
verfügen. Sein Anblick löste in Norbert eol • .Wieder h 
einen aufkeimenden' und vorderhand n.j| Jtini ergr 
grundlosen Widerwillen aus, und wie ein » i Jh e r j j , 
durchfuhr ihn die Vorstellung einer FelndsclJ i „ a c h 

die Ihn von nun ab al« bedrohlicher Teil Wo, AOI 

Lebens begleiten W U R D E , als jenes Verne in«^ 'Ihnicri in 
das Immer im Wege eines Menechensein« j1« Gestalt 

Was dann kam, war durchaus geeignet, 0 ' e s P u r ( 

ser Ahnung recht zu geben. J ('(Macht 
Milana sagte: „Gott «ei Dank — d» l ( S t e n . 

Ja!" als ob sie ihn erwartet hätte. Sie ^ J | R , ( ) R , N I L J ' 

schämig das zerrissene Hemd, das f"*',,« **re Opei 
Der M'JaeV ganze rechte Brust freigab, zurecht, 

aber bohrte seine stechenden Augen In , 
Gesicht Norberts und fragte mit dem 
eines, der hier Recht und Gewalt habe: 
bist, was hast hier zu schaffen?" 

Norbert blieb ganz ruhig. Er legte * e . . j 
Rucksack zu Boden und setzte «ich auf 
vorspringenden Balken der Hütte. „Grüß u 

Milanal Bist Speik suchen gegangen?' 
anderen beachtete er nicht. 

lf Komr m. Jet; 
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Die Smertictochtei htieß keuchend h e f j ^ f f ^ d a 

„Der da, Popernig I 6 T ' s , hat mir nachge* 
und Gewalt tun wollen. Ja , Schnecken!" f C ; 

R 

sie den Großen an. „Jetzt kannst heimfl1 

Jetzt ist der Urs Wachtier da, dem Burgs 
sein neuer Jagdgchilf." 

Popernig neigte etwas den Kopf """ 
Geste des geübten Raufers, der damit 
Gegner in den Magen rennen will. „De r [V 1 -
Jagdgehllf — ach sol Ich hab schon 9ep 
daß der Förster «o e'nen verdächtigen d 
einstellen will." Langsam stand Norbert ^'-i^ 
auf, zog die Pfeife und tat, ala wenn e r <A 
Tabak einstopfen wolle. (Fortsetzung '° 

BMelodi, 
'ir r, N e i i 
f Gold, 

S das s * r 
i? ein Te 

' «in aul 



nie. k Jage be 
bisher.«! 
akanfrofk 

briti«CBtJ 
.'r Gegn«* 
. tquar t i j 

ie Hsßd*( L v e ' > e n glattei Bauchlandung aul dem 
veroth"' J"en hai tgelroronen Acker zur Erde gebracht 

WUld**; ^ Er schaut zu, wie sein Flugzeugführer mit 
alls verwundeten Beobachter in sei-

^ — . . n . e n geborgen wird. Dabei reibt er 
u e d*'1 Wi flammen Finger, die Augen tränen ihm 

r heMWfc* 0 " der bitteren Kälte. Ei hat keine 
'creth'l EÜf a u ' ' keine Uberjacke mein an. Dei 

intet*' Fahrtwind mit seiner Geschwindigkeit 

WBb, seit die Flakgranate in der Kanzel 
'ert war und fast aile Scheiben zerbrochen 
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ftil! N o c n s t c h t d c r B o r d s c h ü t z e , der 23jäh-
"nteroffizier M., neben dem Flugzeug, das 

nee 
Luftks*''ÄP

Bent a l s 3 0 0 S id^n i hatte ihm i 

Vcrlu,'" JJ*- Mit dem Wiederkehren der Lebensgci-
, go MI* ^°ef)innt der Unteroifizier dann zu erzählen. 

• n F ' u g hatte begonnen, wie so viele. Start 
Vormittag zur Autklärung in den Raum 

, Narwa. Tagelang war das Flugwetter 
' abel gewesen und hatte, den Einsatz grö-

k'Veibände erschwert. So mußte „Gewalt-
*» Warung-

würfe 9f LJ"n Wolken bleibend, 
ßter « J ^ P l - k 
iaten. t l e s a t z u n g bereits einen Teil des Aultrages 
inen W ' g t 
weit vO>%b» 

Das g»", 

Der Beobachter schrieb die ersten 
>hin~"'sse auf, ganz genau wurden feindliche. 

iti'K 

e ger-elir* "ken. 

iegsberichter 
ermann K i n d t 

Nur einmal Sicht nach unten. Da schoß auch 
schon die feindliche Fink bedrohlich herauf. 

So konnte es nicht .weiter gehen. M. machte 
sich am Notkompaß zu schatten, wobei ihm der 
Knüppel beinahe entglitten und die Maschine 
in den Boden gerannt wäre. Einzige Möglich­

eren ausgemacht und gezählt — auf die 
rt, die ^ jplerkundung k a m dieses Mal alles an, well 
'erfolg«»! F» der niedrigen Flughöhe dei Lichtbild 
ouverne* «hme-Apparat nicht in Tätigkeit gesetzt 
rankfun^^en konnte. Das Flugzeug flog von Osten 

sich S Jbe r den Sowjets eine Straße entlang und 
L i t c A,t », " 9 a b e s einen ungeheuren Knall in der lltT 

M I H Ein eisiger Luftstrom ergoß Sich mit Connecup-ntarer 
Gewalt ns Innerste des Flugzeu 

;h in N'JJ • Der größte Teil der vorderen Glasschei 
cksonvi'IJfcV'ar zerstört Im übrigen schien die Ma-

igzettg zog noch hoch ii 
Auch die Eigenverständigung der 

genaue klar; c zog noch hoch in die 

mit Kehlkopfmikrophon und Kopfhörer 
nicht D J E l i o n i e r t e weiter. „Alles klar?" fragte der 

iden, »" , 'J chütze, der noch nie eine Maschine geflo-
Jhatte 
.Flugzeugführer. Und hier sah es in der Tat 
R a us . Der Beobachter hatte Prellungen im 

d(l (T 1 ' u ° d an einer Hand. Der Flugzeugfüh-
ldung ^ . »ber war am rechten Bein schwer verwun-

., io, u o d blutüberströmt. Instrumente waren 
" r Z e t j « j N a l l e 
treter "Ml 

te. „Nach vorne "kommen", antwortete 

en. Kein Kompaß, kein Wendezeiger, 
t J , Tourenzähler, dazu das Flugzeug ohne 

' ' ' m o " ' ' L ? l ' e r i l n f l ü l ) e r Feindgebiet — es war ein 
o n tjst f W i c h e r Augenblick.' Der Bordschütze be-
*' e r rfmrn*' (, s>ch, dem Kameraden am Knüppel die 

"de am Bein zu verbinden. Er umhüllte 
„Wunde mit der Jacke des Beobachters, da 
/ d e r Flugzeugführer in sich zusammen. So 

allen der Bordschütze den Knüppel zu sich her-
iolf B«"̂  ht Aber wie Iiiegen? Der Draht zur Bord-
n) K°Ü! u ' ^d igung war inzwischen abgerissen, der 
Bt'bei d* (

e roffizier mußte völlig selbständig handeln, 
m Janu'Saugen begannen im eisigen Sturm zu trä-

von J" und die Maschine brauste durch die 
»It ber ' '™ S c "küdtc des brodelnden Wolkenmeeies. 
npani«' ü r 

Utterkr«' 
ikensch« 
ldostvif 
nahm ' 
schaft 
igriff « 

Luftkampf 
Deutsche Kampfflugzeuge während eines Luftge­
fechtes mit englischen Jägern. (PK.-Zcichn./Atl.) 

keit: wenden und den Weg zurück! Irgendwo 
mußte ja die Ostsee oder der Peipus-See kom­
men, wenn man den Kurs stur einhielt. Die 
Minuten dehnten sich zu fürchterlichen Stun­
den, indes die Hände immer klammer wurden 
und die Kälte sich ins Mark fraß. Erschauernd 
sah er den schwer verwundeten Kameradan ne­
ben sich. Die Benzinuhr fiel bedächtig, 'aber 
sicher. Endlich nach langen bangen Minuten 
zeigte sich ein Anhaltspunkt für die Orientie­
rung, der Peipus-See, über dessen glitzerndem 
Spiegel sich ein klarer Himmel wöibte. Trotz 
der nagenden Kälte entschloß sich der Unter­
offizier, das andere Ufer anzusteuern, um eine 
Notlandestelle zu suchen. Der Unteroffizier 
verglich das Bild der Landschaft mit se.ner Er­
innerung. So konnte er auf Südkurs wei ter 'ms 
estnische Land gehen. Tiefer und tiefer zog er 
die Maschine. Uber einem großen Acker 
schickte er sich zur Landung an,. nls r>esen-

Hitd-Oti 
nt Oulf. 
Richtig 

Soldat«" 

al «s 
•r/kan/«', 
len S"«' 
•ropagw 

^ o Panzergrenadiere vor dem Angriff In der Bereitstellung. 
Auf dem Gefechtsfeld 

(PK.-Aufn.: Krlcgsber. Schoffler, Z.) 

J h e Kr»|:Uccinis Wölfin ertrinkt / 
bert ao'^ ̂ i e d e r hatte eine seltsame Unruhe Glacomo 
a n d B l l l f . C | n i ergriffen, wie sie ihn Immer überkam, 
e ein «n er ein Opernwerk abgeachlosaen hatte 

»ach einem neuen dramatischen Stoff 
iy.,-. der die Melodien, Harmonien und 
" n m e n in ihm auflodern ließ. Ohne Handlung, 

iein*. Am, Gestalten, die seine Musik erfüllen sollte, 

eindsci'-j'J , 
Teil se 'TOte 
rnelnao»!--

:ignet, d T ' e s puppj,,^ a i s , , ,„|„. jhm eine unsicht 
Am * 'TOri l ' v 1 a t n t die Töne, die in ihm zum Leben 

— t f f f t e n ' „Manon Lescaut" hatte den größten 
f

S ' e . i f ä K !I''b.ibt; «ie halte den schon durch zwei 
1 ivj,tCre Opern bekannt gewordenen Namen d e s 

*-,Br. if\\lTi Komponisten weithin berühmt gemacht, 
e" f s K l n i . letzt Mitte der Dreißig, hatte, dran 
d * m y/W:. nach einem neuen Stoff, das Textbuch 
1 " Jir e r 0 ' K ' r " D i e W o I ' i n " vor sich liegen 

.«ifi'jii)..r'chter von Mascagnis „Cavalleria rustl-
9 t e

 e i p | ^ hatte ihm eine grelle Handlung in grelle 
a u r j e m j 6 gebracht. Weder Handlung, noch Wor te 

f • f i ^ r a c n e n p uc- in l« Eigenart. Aber die Musik 
Ĵ tl geboren v/erden. Puccini setzte Note an ».»rViC in

 s c i r l Skizzenbuch. Er 'saß an Deck des 
l d , *e'J tj'.'fis, das ihn von Malta nach Livorno 

M ^ i c « / ^ ' e ' R i l l ( ' 6 'ümnierte das Meer Im Son-
B n «eli»* ^ o k 1 " ' e i n , e i c l l t £ r W i n d wehte. Mißmutig 

iFfclj. p uccini das Libretto beiseite. Er summte lelmg« 
Burg»"1 1 

ert 
I I I 

Melodie, die ihm wie ein süßer Traum er-
i%t^ Nein und wieder nein, diese Melodie 

P' • T ' d ^ p t h G o l d , »nd Gold wirft man n ich t ' in den 
' n ' jSfc Wenn er nur ein Buch gehabt hätte, 
• D e r jjJfwC ;̂ das so gut war wie das d e r O p e r , deren 

o n 8e)("l]Ri|Y'eraviszug neben ihm lag. Puccini griff 
' ' 9 e n . . i« t^ | ( es waren Wagners „Meistersinger". 

\ ejn Talismann begleitete Ihn, der daran 
' ßin auf schreiende Bühnenwirkung hinzie-

Orangen 

groß ein Haus vor ihm emporwueb«. das er 
nicht bemerkt hatte. Doch dann war der Acker 
Irei. Die Landeklappen konn'en nicht h-raus-
gestellt werden, um die Landegeschw'ndigkeit 
zu verringern. Auch war es nicht möglich, das 
Dach abzuwerfen. Trotzdem ließ sich M. nicht 
beirren. Es gab einen harten Stoß, das Flug­
zeug ächzte wild auf, doch es rutschte, dem 
Mann am Knüppel gehorchend, über den eisi­
gen Erdboden dahin, bis es nach einer tiefen 
Spur stillstand. Ein Feldwebel, der die Lan­
dung beobachtet hatte, erschien mit einer Schar 
von Soldaten. Schnell war die Besatzung ge­
borgen. Das ging viel rascher, als der Flug zu­
vor. Bibbernd stand der Unteroffizier noch am 
Flugzeug, bis er langsam die Sprache wieder­
fand. Als er am nächsten Tag seinen Flugzeug­
führer besuchte, war dieser bereits operiert 
worden. Auch dem Beobachter war der Kopf 
in eine dichte Gazepackung eingewickelt, und 
die Fingerspitzen der rechten Hand waren ihm 
erfroren. Doch was verschlug das gegen den 
Erfolg: Sie alle waren heimgekommen. Die 
wichtigen Ergebnisse des Aufklärungsfluges 
kennten der Führung übermittelt werden. 

Es war wieder eine Panzernacht. 30 So­
wjetpanzer sollten die deutsche Hauptkampf­
linie südlich J. durchstoßen und den dichten 
Wellen der Infanterie den Weg in den Rücken 
der Nachbardivision bahnen. Der Brigadekom-
mandeur, Eichenlaubträger ^-Obers turmbann­
führer F., hat te ' die Absicht frühzeitig erkannt 
und alle verfügbaren Kräfte der Wehrmacht 
und Waffen-ff eingesetzt, um den Stoß auf­
zufangen. Teile eines ff-Panzerregiments ka­
men den ^-Panzergrenadieren zu Hilfe, Sturm­
geschütze und andere schwere Waffen stellten 
sich bereit. Von Ritterkreuzträger ^ -Sturm­
bannführer P. mit dem oft bewährten Geschick 
und Draufgängertum geführt, zerschlugen die 
deutschen Panzer die geschlossene Front der 
T 34 und ließen einen um den anderen in Flam­
men aufgehen. Die Infanterie blieb ihrem 
Schicksal überlassen, das ihr neben den an­
deren schweren Waffen die Garben der deut­
schen Maschinengewehre und das wohlgezieite 
Feuer der Gewehrschützen bereiteten. Stunden 
später versuchten sechs T34 einen Vorstoß 
nach Südosten, um über das kleine Dorf St. 
in die Flanke der deutschen Stellungen zu 
kommen. Als der Pulk in einer vereisten 
Mulde hart an das Dori heran war, schlug der 
Posten einer vorgeschobenen Werlerballerie 
Alarm. Noch standen die Werfer in der Rich­
tung, in der sie nachts den Kampf der Infan­
terie gegen die Sowjetwellen mit ihren schwe­
ren Geschossen wirksam unterstützt hatten. 
Gegen die Anhöhe, die wie eine Bastion in 
das hügelige Gelände ragte und dieser ge-
iürchteten Waffe ein gutes Schußfeld bot, roll­
ten die Panzer, aus Kanonen und Maschinen­
gewehren leuernd, bereits heran, als sich die 
Männer aus den wenigen Häusern des Dörf­
chens zur Abwehr sammelten. Ein Kanonier 
aus Siebenbürgen und ein Fahrer vom neuen 
Ersatz sprangen durch die Garben der Maschi­
nengewehre, die aus 50 Meter Entlemung ge­
gen die Anhöhe feuerten, und zwischen den 
Splittern der Sprenggrannten der T 34 zu dein 
nächstliegenden Werfergerät, das noch fünf 
Schuß geladen hatte. Mit Anspannung aller 
Kräfte drehten sie den Werfer in Richtung auf 
die Sowjets. Fauchend fuhren die schweren 
Geschosse aus den Rohren. 

Der erste T34 hob sich hoch, sein Turm 
flog durch die Luft und legte sich auf die Vor-
derluken. Im zweiten explodierte die Muni­
tion und hinterließ nur mehr rauchende Trüm-
mer. ' lm Feuerschwall der Werferexplosion, die 
im Boden einen Trichter hinterließ, in dem 
nach dem Maß eines Mannes der Werfer­
mannschaft „drei Mann bequem Skat spielen 
können", ' bootete die entsetzte Mannschaft 
eines weiteren, heilgebliebenen Sowjetpanzers 
aus und versuchte hinter die rettende Anhöhe 
zu gelangen. Der Gewehre und MG. der Wer­
fermannschaft wandten sich kurz gegen die 
flüchtenden Sowjets, für die es kein Entkom-

Zelchnung Sturtzkopf 
Süditalienische Volksnahrung? 
Quatsch! Englisches Tafelobst. 

. Duell auf nur 50 Meter Entfernung 
/ Von ü -Kriegsberichter A. Galle. # -PK. 

men mehr gab. Dann wandten sich die Läufe 
wieder gegen die Anhöhe, von der dichte 
Scharen von Sowjetinfanteristen versuchten, 
den Panzervorstoß zur Einnahme des Dorfes 
auszunnutzen. Nicht einer kam auch nur. auf 
die Höhe der T34 heran, die nun, in das Feuer 
eines schweren Panzers gerieten, unter dem 
zwei weitere Sowjetpanzer in Flammen auf­
gingen. Nur einem T34 gelang es, über die 
Höhe zu entkommen. Als die ^ -Männer später 
ihre Werfer verließen, um in die Mulde hinab­
zusteigen, konnten sie das Ergebnis dieses sel­
tenen Kampfes zwischen Werfern und Pat ­
zern auf nächste Entfernung in Ruhe betrach­
ten. Neben dem unversehrten T 34, in dem 
bald ^-Arti l leristen alle Einrichtungen er­
probten, züngelten nur noch Flammen aus den 
Stahlkolossen. Ein Bild der Vernic'atungl Viele 
Meter weit waren die tonnenschweren Türme 
geflogen und hatten sich dann in den hartge­
frorenen Boden gebohrt. Mächtige Räder, viele 

Werferfahrzeuge auf dem Wege zur Front 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Keßler, Atl., Z.) 

Zentner schwer, lagen auf und neben den Pan­
zern, deren Stahlplatten und Kettenteile nach 
allen Richtungen verbogen waren und arm­
breite Risse von den Werfergeschossen auf­
wiesen. 36 von 40 Panzern hatte diese Nacht 
und der Morgen die Sowjets gekostet, unge­
zählt die Verluste der Infanterie, die in dich­
ten Haufen im Wirkungsbereich der deutschen 
Waffen liegenblieb. 

Ein Gesprich mit der Tochter Cosima Wagners 
Gerlditet von J o s e f R o b e r t H o r r o r 

lendes Mu6ikdrama zu schaffen, da« Werk des 
bewunderten deutschen Meisters, Und wieder 
wuchs eine neue Melodie, eine weiche, schmieg­
same Melodie in ihm auf. Er schrieb hastig die 
Noten in 6ein Büchlein. Da blieb eine Dame, 
die sich an Deck erging, vor dem jungen Mei­
ster stehen. Sie sah die „Meistersinger"-Parti­
tur. Lächelnd 6agte ciet „Welcher Zufalll Hier 
mitten auf dem Meere die Oper meines Stief­
vaters, wenn ich so sagen darfI" Puccini erhob 
sich. Seine Augen glänzten. „Wie? Sie „ sul mit 
Richard Wagner verwandt?" Gräfin Gravina, 
die Tochter Cosima Wagners, und Puccini ka­
nten ins Gespräch. Der Musiker begann von 
seinen Nöten zu reden, wie er ohne Textbuch 
hilflos sei, wie er wohl, von einem bösen 
Schicksal gezwungen, ein Werk vertonen 
müsse, das seinem Wesen nicht liege. Dis 
Gräfin griff nach dem Textbuch der „Wöl­
fin". Sie blätterte, sie las, sie schüttelte den 
Kopf. „Ich kenne Ihre ,Manon Lescaut', Meister 
Puccini. Nach diesem Werk dürfen Sie Ihre 
6Chöne Musik nicht an diese Kolportage ver­
s c h l e u d e r n . . . Wenn Sie etwas verschleudern 
dürfen, so die .Wölfin' selbstI" Und ehe noch 
Puccini eine Antwort geben konnte, hatte die 
Gräfin das Textbuch der .Wölfin' ins Meer ge­
worfen. Puccini sah dem Büchlein nach und 
atmete erleichtert auf, „Sie jiaben mir meine 
Selbstprüfung erleichtert! Ich war wie auf 
einem S c h e i d e w e g e . . . Sie haben mir den 
rechten Weg g e z e i g t . . . Ich werde die Oper 
nicht komponieren. Sie haben rer.htl Lassen wir 
die .Wölfin' ertrinken Ich danke dem 
Schicksal, daß Sie mir in diesem schwerem 

Augenblick an die Seite gestellt h a t . . . Die 
Melodien, die ich mir bereits notiert habe, 
hebe ich mir für da6 Werk auf, das mich inner­
lich packen wird!" . . . U n d so geschah es 
auch. In Puccinis nächster Oper, der geliebte­
s ten seiner Opern, lebten die Skizzen zur 
„Wölfin" wieder auf und sie verbanden sich mit 
neuen Melodien, die die Welt begeisterten und 
begeistern werden, solange eben seine „Bo­
heme" die Welt immer wieder erobern wird. 
Und das wird sein, solange die Welt Opern 
spielen wird. — ip — 

Kultur in unserer Zeit 
W i s s e n s r h a l l 

August von Goethes Stammbuch. Der Dnnziger 
Gocthefpi'scher Gehelmrat Dr. Volkmann konnte 
In einem Vortrag vor der Danzlger Gocthe-aeuell-
sebaft zum ersten Male Überhaupt das Stammbuch 
von Goethes Sohn August ln Lichtbildern zeigen. 
Das von Goethe im Jahre 1800 seinem damals 
lllährlgcn Sohn geschenkte und über 120 Iphre In 
Weimar sorgfältig gehütete Stammbuch war nach 
dem unglücklichen Ausgang des Weltkrieges In 
fremde, Ja rassetremde Hände gekommen und galt 
lange als für Deutschland verloren. Erst Im Jahre 
1941 gelang es zwei Auslandsdeutschen, das kost­
bare Stück in der Schweiz wiederzuerwerben und 
helmzuführen. Es wurde dem Führer Adolf Hitler 
dargebracht. Dr. Volkmann wurde damit beauf­
tragt, seine Fakstmlllerung wissenschaftlieh vorzu­
bereiten, und bereits waren alle Drucke fertig, als 
die DruckstUttc und sämtliche Exemplare bis aul 
eines den Bomben von Tcrtorfliegern zum OpCer 
fielen (das Original befindet sich in sicherer Ob­
hut). Dieses eine Buch Ist nun ln den Besitz einer 
Danzlger Volksgcnossln gelangt, und so war es Ue 
helmrat Volkmann möglich, diesen „Schatz der 
Erinnerung", wie Ihn Goethe selbst genannt hat, 
erstmalig der Öffentlichkeit zu unterbreiten. Es 
handelt sich um ein Dokument, das für die Goe­
theforschung von unschätzbarem Wert ist. hat 
doch Goethe die Führung des Stammbuches fclbst-
überwacht. Ja es gerade wie sein eigen"» hetr»oh-
tct. Nahezu alle Persönlichketten von Rang, dlo 

zu dem Hause am Weimarer Frauenplan In nähere 
Beziehung kämen, sind hier anzutreffen. Eingetra­
gen haben sich Schiller und Herder, Frau Rat 
Goethe und Ihr Sohn (beide zweimal), die Herzo­
gin Anna Amalla, Marlanne Wlllemer, A. W. Schle­
gel und Tlcck, Wilhelm von Humboldt, Fichte, 
Frau von Stein, Wieland und Zelter, Frau von 
Stael, Henriette Sonntag und viele andere mehr. 
Seltsamerweise fehlen sowohl August Goethes Mut­
ter, Christiane Vulplus, wie seine Frau Ottilie, ge­
borene von Pogwlsch, und diese Lücke ist auf­
schlußreich für die Tragik, von der des Goethe­
sohnes Leben umwittert war. Heinz Rod« 

Theater 
Traugott Müller gestorben. Der Bühnenbildner 

des Preußischen Stfiatstlieateis ln Berlin ist 48 
Jahre alt einem Herzschlag erlegen. Mit ihm ver­
liert das Haus am Gendarmcnmarkt einen Mitar­
beiter, der an der künstlerischen Gestaltung des 
Großteils der Aufführungen der letzten Jahre we­
sentlichen Anteil halte. Das große Verdienst des 
Verstorbenen bleibt' es, dem negisseur durch eine 
großartige Einteilung des Raumes und eine sanz 
spezifische Grundhaltung der Dekoration die Mög­
lichkeit der Entfaltung der von Ihnen angestreb­
ten Bühnenmagic gegeben zu haben. Man kotrnte 
das Wesentliche des Müllerschen Stilwillens ganz 
deutlich auch an seiner letzten Schöpfung, den De­
korationen für dqn eben neu in Szene gegangenen 
„Othello" erkennen. Eine gewisse Abkehr vom Rea­
lismus und eine Betonung des Symbolhaften. Der 
von Traugott Müller geschaffene Spielraum blieb 
Immer Irgendwie zeltlos, damit die absolute Gül­
tigkeit des Spieles selbst unterstreichend. Auf aus­
gesprochene Farbwirkung war meistens verzich­
tet. Das Traugott MUllerscbc Bühnenbild wirkte 
Im weißen Schelnwerferllchl wie eine Schw.irz-
Weiß-Zeichnung. Nur in seltenen Fällen ging Mül­
ler von dieser Schwurz-Welß-Zelchnung ab, aber 
auch dann meist nur, um mit einem bestimmten 
grellen anderen Farbton eine bestimmte Wlrkunj 
zu erzeugen, wie etwa das eindrucksvolle Hot, in 
das die Liebesszene zwischen Heinrieh und Anna 
In Rehbergs gleichnamigen Schauspiel getaucht 
war. Einmal hat sich Tiaui'ott Müller aueb als 
Bühnenbildner für den Fürr, versucht. Von Ihm 
stammte die Dekoration für d-n SehHI-r-Kllm. 

, Gerhard Alchluger 



Tag Ire Jjf i imwastqdt Auch Scherben enthüllen uns lebendige Vorgefchichte 
M ä d e l b e r u f e auf d e r L e i n w a n d 

Unseren Mädeln, die jetzt vor den Toren 
des Lebens und mitten im Entscheid für ihren 
künftigen Beruf stehen, wurde eine wertvolle 
Stunde geschenkt! In einem hiesigen Licht­
spielhaus durften sie eine Fülle echt fraulicher 
Berufe sehen, in ihrem wirklichen Ablauf, im 
lebendigen Geschehen, da6 unmittelbar an­
spricht und ein Bild vom einzelnen Beruf gibt. 
Uber 1000 Mädel aus den Schulen Litzmann-
stadts waren erwartungsfroh gekommen und 
durften mit den Gästen diese Stunde des Ler­
nens und Erkennens erleben. 

Hannmädelführerin Erika K o c h sprach von 
dieser Bedeutung der Filmstunde im Rahmen 
der Berufsaufklärung der HJ., die durch die 
Schaufensteraktion, die berufskundlichen Vor­
träge in den Heimnachmittagen des BDM. und 
Elternabenden der NS.-Frauenschaft die Be­
rufswahl von allen Seiten vorbereiten helfe. 
Berufsberaterin B u c h m ü l l e r erschloß den 
Sinn für die gezeigten Bilme, und ergänzte und 
vertiefte nach der Vorführung das Geschaute. 
Sie gab dem allgemeinen Empfinden Ausdruck, 
daß die Freude an den schönen und erfüllten 
Frauenberufen hauswirtschaftlicher, landwirt­
schaftlicher oder pflegerischer Art dem tiefsten 
Sehnen des Mädelherzen6 entspreche, und daß 
hier neben der so beglückenden und befrie­
digenden Berufsarbeit ^zugleich Vorberei tung 
für die eigene hausmütterliche Tätigkeit ge­
geben sei. 

Bienenhonig für Kinder. Wie aus einer im 
amtlichen Teil veröffentlichten Bekanntma­
chung hervorgeht, wird in der Zelt vom 6. bis 
18. März an deutsche Kinder bis zu sechs 
Jahren Bienenhonig ausgefolgt werden. 

Wohnungseinbruch. Ein Unbekannter d rang t 
mit Nachschlüsseln in eine Wohnung in der 
Schirrmeisterstraße ein und entwendete Klei­
dungsstücke und Wäsche im Gesamtwert von 
400 RM. 

Die Vorgeschichte hat sich als eine außer­
ordentlich fruchtbare Wissenschalt erwiesen, 
sie hat dlo schöpferische Kraft germanischen 
Blutes seit vielen Jahrtausenden aufgedeckt. 
So ist es nur folgerichtig, daß man ihr auch 
bei uns einen breiten Raum zugewiosen hat. 
Der vorgeschichtlichen Abteilung unserer 
Städtischen Museen ist eine Werkstat t an­
gegliedert mit der Aufgabe, das zu erhalten 
und zu sichern, was an wertvollen Funden im 

Eine Arbeit, die Geduld, 
Mislfkclt erfordert. 

Verständnis und Zuver-
(Foto: Archiv) 

heimischen Boden erschlossen werden konnte. 
Leiter der Werkstat t ist Herr Vogel, ein ge­
bürtiger Litzmannslädter, der an verschiedenen 
Museen arbeitete. Eine Datstellung seiner 
Arbeit gehört, gerade weil sie so bewußt ab­
seits steht von der Aktualität des Tages und 
wiederum doch einmündet in die brennenden 
Fragen unserer Zeit, zu den besonderen Er-

Im Bann unferee künftigen erften Nationalparhe 
Ein Erlebnis von ganz besonderer Art war 

der Freitagabend im Alpenverein mit Dr. Her­
bert E c k e . Der Vortragende sprach zunächst 
über den Na tur6chutzgedanken , der seinen 
schönsten Niederschlag im Reichsnaturschutz­
gesetz vom 26. Juni 1935 gefunden hat, das 
bereits beispielgebend wurde für verschiedene 
fremde Staaten. Auch im neuen Osten werde 
sich sein Segen fühlbar machen und das Hei­
matgefühl der Neusiedler stärken. 

Die Sehnsucht nach der unverfälschten Na­
tur führenden Menschen in die Berge oder an 
das Meer. In den Naturschutzgebieten werde 
er Freude und Erholung finden. Im Herzen der 
Hohen Tauern, Im Gebiet des Großvenedigers 
und des Großglockners, werde der erste Na­
turschutzpark Großdeutschlands geschaffen. 

Hier werden Tier und Pflanze ungestört le­
ben können. Der Mensch werde sich hier frei 
bewegen können — natürlich in schuldiger 
Ehrfurcht vor der Natur. 

In das Gebiet des Großglockners führte Dr. 
Ecke nun 6eine Zuhörer mit einem selbst­
gedrehten Farbenfilm. Darin war nicht allein 
die Schönheit dieses berückenden Erdenflecks 
festgehalten, sondern auch die Atmosphäre ein­
gefangen, d ie der Mensch, der müde und ab­
gespannt hinkommt, vorfindet, um sich zu er­
holen. Unvergeßlich werden für jeden, der sie 
gesehen hat, die Aufnahmen sein, die das Er­
wachen des Morgens beim Großglockner fest­
halten. 

Durch das Leitertal und den Haritzer Steig 
ging der Weg von Heiligenblut aus hinauf zu 
dem höchsten und herrlichsten Berg des Groß­
deutschen Reiche. Dr. Ecke ist kein Gipfel­

stürmer, der, blind für die Schönheit ringsum, 
nur seinem Ziel entgegenrennl: er hat ein 
Auge selbst für die Schönheit der Flechten, 
die den toten Stein lebendig machen. Seine Ka­
mera fing d'e ganze Herrlichkeit der Alpen­
flora ein und stellte auch den Schmetterlingen 
nach, die in ihrem bunten Kleid wie fliegende 
Blumen erscheinen. Fast noch eindringlicher 
offenbarten die Schönheit der Alpenblumen die 
farbigen Lichtbilder nach eigenen Aufnahmen 
des Vortragenden. Wir sahen die Soldanellen, 
die, gestern noch unter dem Schnee, in vier­
undzwanzig Stunden vollerblüht sind. Wir be­
wunderten die Alpenrosenbüsche, das zweiblü-
tige und das Alpenveilchen, den Frauenschuh, 
die verschiedenen Steinbrecharten, den sel­
tenen weißen Enzian, die Alpenprimel, das 
Kohlröschen und dessen rötliche Abart (die 
größte Kostbarkeit unserer Alpen), die bis zu 
anderthalb Meter hohe Berganemone und die 
schönste Blume unserer Berge, das Edelweiß. 
Die Wiedergabe einer achteinhalb Zentimeter 
messenden Blüte beschloß den Film. 

Bis viertausend Auto6 wurden vor dem 
Krieg an manchen Tagen am Großglockner ge­
zählt. Dr. Ecke sprach trotzdem die Uberzeu­
gung aus, daß es gelingen wird, den Ansturm 
der Besucher, der nach dem Krieg im Groß-
glocknergebiet zu erwarten ist, m ; t den Geboten 
des Naturschutzes in Einklang zu bringen. 

Wenn einstmals die Soldaten au6 dem Feld 
zurückkehren werden, sollen sie in der Schön­
heit und Unberührheit der Natur gesunden. Je 
größer un6er Haß gegen die Feinde wird, desto 
tiefer soll unser Bekenntnis zur Heimat, zu 
Deutschland werden, schloß der Vortragende. 

A. K. 

Der fZ.-Sptrct uetn LAUT / IPchecrtiiditlgiing und fcibeslllwiiocn 
Gaumeisterschaften der Handballer 

Allmählich reifen nun auch im Handball In 
den einzelnen Gauen und Berelchen dlo Entschei­
dungen in der Meisterschaft der Männer heran. 
In fünf von den 34 Gauen stehen bereits die Mei­
ster fest, die sich somit als Teilnehmer für die am 
SO. April beginnende Deutsche Meisterschaft qua-
lifiziert haben. Es sind dies im einzelnen: VfB. Kö­
nigsberg (Ostpreußen), TuS. Aurich (Weser/Ems), 
LSV. Pöcking (Bayreuth), LSV. Kaufbeuren 
(Schwaben) und SG. Prag (Böhmen/Mähren). In 
zahlreichen Gauen wird In Untergruppen gespielt, 
deren Sieger schon zum Teil ermittelt sind und 
•nun zu den Entscheidungen antreten. So spielen 
am 3. März Vingst 05 — KSO. VfB./ATB. Aachen 
(Köln/Aachen), und am 12. März SGOP. Rcckllrig-
hrmr.cn — LSV. Gütersloh (Westfalen) sowie FV. 
Metz — VfL. Haßloch (Westmark). Noch ohne Ter­
min sind die Spiele der Orupppensleger SGOP. 
Wien — Reichsbahn Wien (Wien), TV. Milberts-
hofcn-SC. Schongau (MUnchen-Oberbayern) und 
LSV. Rahmel — SG. Bromberß (Danzig/Westpreu-
Ben). Am 19. März beginnt auch die Endrunde am 
Nlederrhcln, für die KSG. Mellinghoven und VfL. 
Lintfort bereits feststehen, während Tura Wupper­
tal und TV. Stoppenberg dlo anderen Teilnehmer 
»ein »dürften. Das Endspiel am Nicderrheln ist für 
den 10. April angesetzt. In den übrigen Gauen und 
Bereichen ist die Lage noch ungeklärt. 

Doppelveranstaltung Im Stadion 
Heute nachmittag führt die SGOP. Litzmannstadt Im 

Stadion am Hauptbahnhof eine Fuß- und Handball-Doppel-
Veranstaltung durch. Im F u ß b a l l stehen sich die 
SQ0P. Litzmannstadt und der DSC. Posen Im letzten Fuß-
ballrundenspicl der Serie 1943/44 gegenüber. Die Polizei 
wird alles daransetzen, um zu einem SIce zu kommen, der 
dringend vonnStcn ist. Allerdings wllrdc auch ein Unent­
schieden schon gentlgen, um dem drohenden Abstieg zu 
entrinnen, da damit dann der zwbilte Punkt erkämpft wäre. 
Im Spiel in Posen siegte der DSC. Uberraschend hoch mit 
S:l, wird aber wohl kaum In der Lage sein, die entschlos­
sene SQOP.-Mannschaft auch heute mit einem ähnlich hohen 
Ergebnis zu schlugen. Der Kampf Ist jedenfalls völlig offen 
und wird gewiß einen guten Abschluß der Rundcnsplelc 
1943/44 bringen. 

Bei den H a n d b a l l e r n ist es das Vorentscheidung«-
splel um die Oaumelsterschalt, das ebenfalls die hiesige 
SOOP. und den Staftclsleger von Posen, den DSC. Posen 
als Gegner sieht. Die Jetzige gute Form der Polizei Litz­
mannstadt laßt vermuten, daß ihr der Sieg nicht zu neh­
men sein wird. Besonders der schußkrältlge Sturm, der 
mit 89:24 Toren Im Dezember den Sieg In der Staffel Litz­
mannstadt errang, wird sein Können heute erneut unter 
Beweis stellen. Uber die Verfassung der Poscncr Mann­
schaft ist nichts Näheres bekannt, doch ist als gewiß an 

Der Sport des. Sonntags 
i-niiti.ill: SGOP. Litzmannstadt — DSC. Posen 

0 4 Uhr Im Stadion am Hauptbahnhof). 
Handball: SGOP. Litzmannstadt — DSC. Posen 

, (15.30 Uhr im Stadion am Hauptbahnhof). 
Schwimmen! Schwimmweltkämpfe der HJ. 

(ab. 8 Uhr Im Hallenbad, Dlctrich-Eckart-Straße). 

zunehmen, daß es heute einen harten und spannenden 
Kampf zu erwarten gibt. 

Sport In Kaiisch. In der Fußball-Krcis'klasse 
hat die Polizei Kallsch am Sonntag um 14.30 Uhr 
im Jahn-Stadion den Krelsgruppenmelater TuS. 
Hohensalza zu Gast. 

Staffellauf in Lillehammer 
Am Staffellauf der Schiwettkämpfe der Deut­

schen Wehrmacht, U und Polizei in Norwegen 
beteiligten sich in Lillehammer 28 Mannschaften. 
In beiden Ktassen trtumphlcrten dte Lauter der 

Wenn alle glücklich sich geeinigt, 
wer nun den Luftschutzkeller reinigt, 
dann hat die M i e s e niemals Zeit! 
Doch muß sie nachts mal in den Keller, 
dann schnurrt ihr Mundwerk wie'n Propeller 
ob mangelhafter Sauberkeit! 

Ordnungspolizei. In der Klasse A siegte die Mann­
schaft Arnhold, Kerber, Prlnzinß und Wimmer In 
1:29,51 nach hartem Kampf mit Sckundenvorsprung 
vor Wh (Vetter, Ichy, Werner, Jurkowltz) mit 
1:29,32 vor einer weiteren Heeres-Mannschaft. In 
der B-Klassc gewann dte Ordnungspollzel In 1:31,19 
mit großem Vorsprung vor Luftwaffe und Heer. 

Preßburg — Berlin verlegt. Das 3. Städtesplt-: 
zwischen den Fußball-Mannschaften von Preßburc 
und Berlin, das für den 12. März vorgesehen war 
und In der slowakischen Haupstadt zum Austrag 
kommen sollte, Ist aut einen späteren Zeltpunkt 
verlegt worden. 

lebnissen. Die Aufgabe der Werkstat t läßt sich 
kurz so umreißen: 

Vom Lande wird ein vorgeschichtlicher 
Fund gemeldet. Der Bauer ist mit dem Pflug 
an Tonscherben gekommen. Er hat — was 
immer sein sollte — diesen Bezirk sorgfältig 
geschont und den Fund unverzüglich bekannt­
gegeben. Die hiesigen Sachverständigen machen 
sich auf, grenzen die Fundstelle ab und ver­
sehen die Urnen, sobald man sie deutlich er­
kennen kann, mit Bandagen. In diesem Zu­
stand werden sie in Kisten gepackt und in die 
erwähnte Werkstat t der vorgeschichtlichen 
Abteilung unserer Städtischen Museen ge­
schafft. Dort packt man sie beileibe nicht 
sofort aus, so groß auch die Spannung sein 
mag, sondern die Urnen werden allmählich 
bei Zimmerwärme getrocknet. Rührte man sie 
sofort an, würden sie zerbröckeln. Erst wenn 
der Ton wieder hart geworden ist, nimmt man 
vorsichtig Stück für Stück vor, paßt sie zu­
einander, .am Boden beginnend — ein wahres 
Geduldspiel — und klebt sie mit einem Spezial-
leim zusammen. Fehlende Stücke werden 
sinngemäß ergänzt. Leider spielen sich die 
Dinge nicht immer in dieser Weise ab. Oft 
steht ^ - besonders aus alten Funden, die jetzt 
erst bearbeitet werden — nur ein Scherben­
haufen zur Verfügung, von dem man nicht 
einmal weiß, aus wieviel Urnen er stammt. 

Die beschriebenen Arbeiten können im 
Augenblick nur nebenbei behandelt werden, 
da Arbeitskräfte und Materialien für dring­
lichere Aufgaben benötigt werden. Dennoch 
ist es um so erfreulicher, daß diese Tätigkeit 
der Sicherung nicht ganz zum Erliegen ge­
kommen ist und damit unersetzliche Wer t e 
verloren gehen. Georg Kell 

Auszeichnung. Dem Gefr. Erich Otto (Busch­
linie 42),, ist das EK. 2. Kl. verliehen worden. 

Hausfrauen, das geht Euch anl 
Unter den amtlichen Bekanntmachungen ' 

öffentlicht heute der Leiter des Arbeits«"Jf,ej. 
Litzmannstadt eine lelzmaliqe Aufforderung J "U.s 
alle Haushaltungen einschließlich der ~ ! j L f n

 c r s I 

haushaltungen, die eine oder mehrere n SJ|t|. I m -
wirtschaftliche Kräfte beschäftigen, die« a f t . Ä 7 n a , , ) 

Arbeitsamt bis spätestens 11. ri. M. ^ j J i C ? , C t l 1 

gen. Zu melden sind alle - ' - J * : ' 
Stunden wöchentlich mi 
Arbeiten beschäftigten Kräfte 

lle mindestens ' - a ^ , , " - ' , h a u s w i r t s c h a f l l ^ i e d e . 

B. auch 
geemädchen, HäibTaqsma'dchen, "stundenfr»*ftt|, ung 
Pflichtjahrmädchen, u • ' • • I " " , , r h « hauswirtschaftliche 

Hausarbeitslehrlinqe, 
I »arzen 

linqe, ländliche Hausarbeitslehrlinqe, l̂Ej, ' r ' 1 

töchter, Köchinnen, Haushälterinnen, H a u S , J t f ^ e n 

schaftsleiterinnen, pflegerisrhc, erzither'Ji^ _n u 
und andere im Haushalt mithelfende Ar"« n m« 
kräfte, Kinderpflegerinnen, Kindergärtnerin^», « un 
Diener, Chauffeure, Portiers, Portierlr** «oers 
Gärtner usw.i dagegen nicht Arbeitskraft«'., ««D/an/fz 
ausschließlich mit landwirtschaftlichen , 8 . Die & 

die W Jb. der 

dieser Meldepflicht, gleichgültig, ob sie JH j r u h c 

längerer oder kürzerer Zeit im Beschäf t ig t 
s stehen. In der BekanntmaYlV^*,« 

ten beschäftigt sind. Auch die Kräfte, 
das Arbeitsamt zugewiesen wurden, unternejgrf(. u F r 

der 
wird besonders darauf hingewiesen, 
Arbeitsamt den Haushaltungen, die « - I 
zeigepfücht nicht nachkommen, die in I 
Haushaltungen beschäftigten Arbeitskraft« ;j 

ziehen wird. Die Vordrucke sind im Ar" , 
amt Litzmannstadt, Hermann-Görinq-Stra" c J 

Arbeitsamtnebenst«'" 
en*!1 

Pabianitz und Wandalenbrück geben 
drucke aus. 

Zimmer 144, in der Zeit von 8 bis 16 LH""' 
hältllch. Auch die Arbeitsamtneb— 
Brunnstadt, Gornau, Lentschütz, Löwen«' K , 

Mi i 
ii.. u B r mäßigerweise aus den Dienststellen des 

beiteamte« abgeholt. Um unliebsame Weil« 
gen in der Beschäftigung von Hauegehin'J, 
zu vermeiden, tun alle Hausfrauen gut, 0 

letztmalige Bekanntmachung de* Arbeit*11 

zu beachten. 
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N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e K r i e g s o p f e r v e r s o r g u n f j ^ 
Heute, Sonntag, vormittags 11 Uhr, In der Sporthalle: G r o ß k u n d g e b u n g 

Frontsoldaten und Kriegshinterbliebene sind eingeladen. J ^ ' 
Ost. 

80. Geburtstag. Morgen begeht die verwit­
wete Frau Mathilde Schmidt, geb. Mittelstadt, 
Trägerin' des silbernen Mutterkreuze6, im Ma­
ria-Martha-Stift in Erzhausen, ihren 80. Ge­
burtstag. Von ihren sechs Kindern leben zwei 
Söhne. Von ihren fünf Enkeln eind zwei bei der 
Wehrmacht. 

Jeder Ist zur Herstellung von Luftschutz-
griilien verpillr-htel! Im amtlichen Teil dieser 
Ausgabe wird eine Bekanntmachung des Poli­
zeipräsidenten als örtl. Luftschutzleiter ver­
öffentlicht, die auf die gesetzliche Pflicht zur 
Mithilfe bei der Errichtung von Luftschutz-
Deckungsgräben hinweist und die N'chtbefol-
gung der von den Amtsträgern des Reichsluft­
schutzbundes gegebenen Anweisungen unter 
Strafe stellt. 

Geräuchertes Schweinefleisch statt Butter. 
Wie aus einer in dieser Auogabe veröffentlich­
ten amtlichen Bekanntmachung hervorgeht, 
wh-d in der Zeit vom 13. 3. bi6 2. 4. an Stelle 
von Butter geräuchertes Schweinefleisch ab­
gegeben werden. 

\ erlegung von Dienststellen der Polizei-
Verwaltung. Die Durchlaßsche in6te l l e der Poli­
zeiverwaltung befindet sich Jetzt in der Her-
mann-Göring-Straße 120 (3. St., rechts), die 
Kraftfahrzeug-Zulassunqsstelle in der Hermann-
Görlng-Straße 114 (Vorderhaus, Erdgeschoß). 

K»n die 1 
> a r , Kr 

tV Land), 
Rundfunk vom Sonntag 

R e l c b i p r o g r a m m : 8—B.30 Herbert yiiMirirn.» 
spielt Orgelwerke von Böhm. CorcIliWallher u«° IA. , n l r n . 
8.30—9 Lieder und Tänze aus deutschen Oaucn. ,iT" und V 
„Umei Schulzkäitleln". 10.10—11 Ständchen. 11 •"'Tjipsalza (E 
Chor- und Spielmusik aul »Her und neuir zeit. I v a » . -
12.30 Heitere Melodien. ' 
zert. 14.15—15 „Bunte .. , 
deutsches Volksmärchen. 15.30—IS Soilstenmusl«. .(Ifllcl, 
18 Was sich Soldaten wünschen. 18—19 ..u n S,,j.f(r8r,r,,,,„„ 
Musik deutscher Meister", Schubert: Unvollendete, HSf'|, 1. u'Hunci 
Kammermusik. Ausliihrcnde: Die Wiener l>hilli.!rmoni»J«l!o / l) 
ter Leitung von Karl Böhm, das StroDqiiartctl.. trrittnii^l, 
Rauchelsen und Hins Hotter. 19—20 Der Zeitspie» ',(,]., 
Sonnlag. 20.15—22 ..Vorturne aufl" Untcrhalt»!»|l<,. u l o ac 

s alter und neuer Zell. l > ; ^ , Z ' ' A n 
l ! 30 14 nas deutsche v ' " r J - i ''' D 

Rhythmen". 15—15.30 »IBjPl Land), 

„Vorhang aufl" Unterhalt»'», i 
c H » i "t 

« e n d e r: 9—10 Unterhaltsame Klinge. 10.10—"| « h | n K 
großen Vaterland: „Deutsch* Märchen in schwer« 1 kl. • 
11.40—12.30 Konzcrlrauslk: Schubert, Beethoven, "j , . " w ° ur 
Mozart und andere. 15.30—18 „Tiefland". Oper '«riL^'e Veri 
bert, Leitung Robert Heger. 20.15—21 Meisterwerk« Hj . 
icbcf Kammermusik von Beethoven und Weber, VIT t lc , , , , , ,, 
und die Kammermusikvereinigung der Berliner PWH. «ennett 
nlker. 21—22 Konzert. 

T H 

UJictsdiaU dee T . Z. 
- . . A u f . e L n e r «roßen Bauerntagung des Kreises 
Schieratz befaßte sich der Sachbearbeiter der Lan­
desbauernschaft, Konrad (Posen), mit der so wich­
tigen Frage des warthcländlschen Pflanzkartoffel-
baues und der richtigen Sortenauswahl. Die Be­
reitstellung hochwertigen Pflanzgutes, so betonte 
er mit Recht, Ist eine der ersten Voraussetzungen 
ausreichender, gerade Im Kriege nötiger K i r -
t o f f e l e r t r ä g e . Der Kartoffelacker soll das 
bringen, was er nur Irgendwie für die mensch­
liche wie tierische Ernährung, dazu noch für an­
dere Zwecke leisten kann. Bei diesem Bestreben 
Ist Insbesondere ein Pflanzgutwechsel In bestimm­
ten Abständen zu empfehlen. Bezüglich der Pflanz­
kartoffel-Vermehrung im Wartheland konnte der 
Redner die erfreuliche Mitteilung machen, daß 
diese sich seit 1940 In stark aufsteigender Linie be­
wegt. Die Vermehrungsfläche bezifferte sich Im 
Jahre 1943 auf rund 41 400 ha gegenüber nur 8050 ha 
in der Zelt vor drei Jahren. Es mußte also 
auch hier der Warthegau Im Saatbau fast ganz von 
vorn anfangen. Dennoch marschiert er jetzt in der 
Saatkartoffet-Erzeugung bereits an dritter Stelle 
im gesamten Reich. Der Hauptantell der rund 1100 
Vermehrerstellen unseres Gaues befindet sich Im 
westlichen Teil des Warthelandes, also In dem 
ehem. preußischen Gebietsteil. Aber auch nach 
Osten zu hat die Zahl der Saatgutvermehrer Im 
Laufe der Jahre erfreulich zugenommen. Im Kreis 
Schieratz beispielsweise beträgt sie heute acht­
zehn mit einer Fläche von rund 580 ha. Bei guten 
Ernten Ist nach diesem Stand unser Warthetand 
In der Lage, auch Uber den Eigenbedarf hinaus 
Saatkartoffeln abzugeben. Im laufenden Jahre Ist 
somit unser helmischer Bedarf für die Groß- als 
auch für die bäuerlichen Betriebe gesichert. Die 
vorhandenen und anerkannten Vermehrerstellen ge­
nügen Jetzt, wöbet nicht ausgeschlossen Ist, daß 
noch Betriebe mit günstigen Voraussetzungen steh 
zur SaatkartofTel-Vermehrung melden können. 

Der Vortragende setzte dann den Unterschied 
zwischen Hochzucht-Pflanzgut und anerkanntem 
1. und 2. Nachbau auseinander. Dabei Ist wichtig 
zu wissen, daß nur der Vermchrer „Hochzucht" 
bauen kann, der mindestens zwei Jahre erfolgreich 
Nachbau Kl. A getrieben hat. Eine Anerkennung 
des gezüchteten Saatgutes kann nur erfolgen, wenn 
bei einer Begutachtung sich die nötigen Erforder­
nisse ergeben. So muß der nötige Abstand zwi­
schen den verschiedenartigen Vermehrungsbestän­
den geschaffen und Trennreihen zwischen den ein­
zelnen Sorten der Vermehrung angelegt werden. 
Weiterhin müssen die Bestände genügend berei­
nigt werden. Es Ist selbstverständlich, daß auch 
bei Abgabe von Pflanzkartoffeln vom Vermeh­
rungsbetrieb an den Anbauer ein Schlußschein 
ausgestellt werden muß. Die Vermehrungsbetrlebe 
haben regelmäßig Kartoffelknollen an die sogen. 
Herkunftsfelder einzusenden, wo die entsprechen­
den Prüfungen vorgenommen werden. Ein solches 
Prüfungsfcld befindet sich u. a. bei der Gutsvor-
waltunc: Möhrendorf (Kr. Kallsch). Es Ist für jeden 
Kartoffel-Bauern lehrreich, einmal solche Her­
kunftsfelder zu besichtigen. Ebenso Ist es auch mit 
dem Besuch der Relchs-Sortenvcrsuchsfeldcr, wie 
wir sie Im Kreis Kutno und Im Kreis Schroda ha­
ben. Ganz allgemein kann gesagt werden, daß die 
oft leichten Böden in unserem Gebiet für die 
Pfianzknrtoffel-Vcrmehrung besonders geeignet 
sind. Es gibt im Reich augenblicklich rund 10 ver­
schiedene Knrtoffelsorten, die angebaut werden. 
Es kommen für das Wartheland vor allem die Sor­
ten In Frage, die aus Gebieten mit gleichen oder 
ähnlichen klimatischen Verhältnissen stammen wie 
bei uns, also beispielsweise aus Brandenburg, 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung, Soldatenbctrsuuno. Als Absender " j^TS* 

postbrleles „Die Brücke" ist neben der Kreisle!'» prJr., mii.... 
Ortsgruppe anzuführen. Fcldpostbricl kann bei »• K « , . 5 , 
Adoll-Hitler-Straße 86, Druckerei, abgeholt werden.,,.,rfrli» 

Og. Qucltpark. NS -I•raucnschntt / Deutsches r'iay'JJv, F • 
Nicht Montag, sondern Dienstag " 
chung. Alle Abteilung*-. Zellen- _ 
terlnnen Adolt-Hiticr-Straße 168. Og. „Südrlnrj • f\ 
DFW. ostpreußenstraße 42. Montag 19.30 Uhr » 
schaftsabend. TcelOllel und Unterlasse mitbringen.' J h " M . ' 

NSKK. M/11«. Reservestaftelsturm 2. Donnerl1 H», " " 0 »«" 
März 19 Uhr Dienitabend Standarte. l'ld ,„,;',• 

CS'kMl. -

Pommern, dazu muß 
für den Anbau kommen. So wurden 9 c "«l |Sk n e 
frühreife Sorten für unteren Gau u. a. emP>rfisi"'''!" , 
Slcglinde (gclbflelichlge Spclsekartoffel), sa»4r«lv«.i.' . 
Oote und Viola, die Insbesondere auf nicht •' * "kaut, 
ren Böden gedeihen. Mittelfrühe bis spätre»" 

Saatkartoffel-Vermehrung im Wartiieöi, 
natürlich nie BodenetBc!'«. B'»u«" 

j " u e r i 
«terblieb 
* Versoi 
' Reichs' 

der 
*»«u 6 t ( 

"Ptverso 
>*ktstr. 

r«o 

Lesle 

P'lptverso 

ten sind u. a. Sabina (Züchtung der Pomm-Jlkju , P c 

baugesellschaft, grnßf.-illend, gelbflclschig). „aftau, . , ' 
(mittclspät, gelbfleischig für mittelschwere l *A. *• 3-

i ii1! t. "".cliln 
,ih ;?velb.leii! 

welter gehören hierher Agnes und Flava, 
Insbesondere für bessere Böden, für mi t t i e fA j j j « 
geringere Böden „Edelgard" (mittelsptit. a|Mie, IH'I-.l.v.' 

«:•» T.ib 
JKtuwtini 
L'^nd, I 

a «n 
*r V.rfcaul 

M 

fleischig). In der Gruppe der Speise- und» 
Schaftskartoffeln wurden u. a. genannt: Jj 
(hellgclbflelschlge Wlrtschaftskartoffel für W 
aten Böden), Ackerssegen (gelbflelschlge 
schafts- und Spclsekartoffel für alle Boden.',,: 
reif), „Mittelfrühe" (helle, gelbflelsohlge, 
tlg für alle Böden), Priska und Ostgote (Wr ' 
StHrkeertrag auf ausgeglichenen Böden). *PATI i 
brlkkartoffeln kommen u. a. Slcktngen der r * i - i «-
Saatbaugesellschaft In Frage, weiterhin T>»ZI 
nea, Roswlta und Johanna 7, die wirkliche •> 
kartoffeln sind, zu nennen. 

Zum Schluß trat der Vortragende bes<J 
für dfe Förderung des Frühkartoffel-Anbau^, 
und zwar durch Intensivierung aut der bi*"^ 
Anbaufläche. Durch eine solche M » ^ 

_ bisher •__ 
zial kommen. Dazu ist wiederum die Durch 
von Trcibkartoffel-Anbau zu empfehlen 
kanntllch durch Vorkeimen geschieht. 

i » i " t u n d 1 

Anbaufläche. Durch eine solche »•««f*Wltnr* sVl 

würde der Markt zeltiger als bisher zu F'ViiräiW •«« , e . 
rtal k m , n n«»n Ut rfi» niircli'", R h ,;*-'5> < 

d C » « C . U l i r ' N | 

JJ>a - Set 
Jedem den richtigen Arbeltsplatz I jV'Mtie n',. 

elstunRserttlchtlgungswerK''!1(l}'hi«.. In den 1200 Li 
DAF. — von denen steh B00 allein in den Be'4lK*»i 16 und l 
befinden — werden gegenwärtig ständig r U V * U «Llebein 
fachliche Lehrgemelnichaften durchgeführt. , 1 ? il.jo ui, 
neu die Gefolgsleute aller wiitsoliaftsz«'c lK|HSJ l'vor,t,ii,,n 

beruflichen Kenntnisse und Fertigkelten V:J| ffljjt — Ado 
und lieh damll die Voraussetzungen für t t i r U 1 0 . u 1 8 3 n 

stieg im Betrieb schaffen können. Der K r ' j « | | i l * "'«s te vi t 
ser LelstungsertUchtlgungawerke steht und ttMkM* abend 
der Arbeit und richtigen Auswahl der O b u n i a i l j j . -
Hierüber berichtet jetzt der Hauptabtei lung i «ad 

Im Amt für Lelstungsertüchtlgung, Berufscr^f J», s 

und Betrlebsführung der DAF.. Gustaf M cJr Wke 

Im neuen „Vlerjahresplan". Danach umfaßt p 
aamte Stab der Übungsleiter des Leistuni , 
tigungswerkes heute 19 200 Mitarbeiter. V01\* 
8000 Im Felde stehen. Zum größten Teil nanji 
sich bei diesen Übungsleitern um nebenb*, 
tätige Lehrkräfte, die In Ihrem Hauptberuf 
praktisch-betriebliche Tätigkeit ausüben. v " 
trägt der Übungsleiter dazu bei, daß Jeder,, 
fende nicht nur einen, sondern leinen Arh' 1 

erhält. 

EIVl 16 nn<-

,*W 18.3 
"onntar;' 
«treud -

8? ,7 Sebli 

V * ins b 
König-

skrupellose oipontik der USA. Die as ii»f l" ,,7 " 
Zeltung „El Balagh" beschäftigt sich JJr. J '»M 
USA.-Pctroleumprojekten im Nahen ' 1 

stellt mit Erstaunen fest, daß die USA 
dlgung des Baus einer Ölleitung vom -
Golf nach dem Mlttclmeer für September <«VlA, 18.30 
gesehen hätten, bevor Ble die Zust immung VIS,,,«'«' 
treffenden Staaten des Nahostens erlangt tia" 

per f SÄ - Brual 
er 1»'V tt»? «• 18.30 

Maulbeerbaum« werden vermietet. NacTLf 
Beschluß des Ministerrates zur Förderung rji 
denraupenzucht werden Besitzer von Maulbf 
men, die nicht selbst Raupenzüchter : ""!'„ 
pflichtet, den Blätterertrag ihrer Bäume •],;<• 
denraupenzüchtcr zu vermieten. Die VEJ.jfi 
dleier Blätter geschieht durch eine b " ' 
Kommission. 

'»«• 10 l) 
jdJum-
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ch ai»l 
inqen' * 

Arbeit»'* f, 
-•na* 

ü u 1i• I e ersten S c h w a r z m e e r d e u t s c h e n angese t z t . 
» C H im Schieratzer Kieis sind in enger Zu-

o r d e r u n j f T « « 
I der 
ihrere . 
I A I E S ° 1 2 T f f n a r l ) e i t zwischen Kreisleitung, N S V . und 
{vi. anz^ ' ^ ' e c l l u i i f i s . s t ab die ersten Schwarzmeer-
stens

 J*J»,..~̂ hf!n
 aus den sogen. Krei6lagern auf den 

IschaWatin! e d p , l e n Gutsbetrieben und Bauernhöfen 
B auch 2 C ' ? B b r a c n t w o r d e n - Dank dieser vereinten 

u n denf t ' jB^ , , | l U n c i en konnten die Heimkehrer 
tliche 

"^Hau ' f f i* w ' e d e r festen Boden unter die Füße b 

Ü B L E S R Ä N H E F P T E L U N Ö T R Ö G E R T F E H E M A C H E N F C H A F T E N O E R B O L F C H C N N F T E N 

Lesj^arzen Meer, die schon mehrere Monate 
. I H L b U 

1 * ach b z w ' a u f d e m T r a n s P ° r f waren, end 
s V " i W ' c t l f i r , e s t 0 " B o c l e n u n l e r d i e F ü ß e b e 

i w e n " , l d e i " e n zwar kleinen, aber doch 
nde Art"]C- H a l l s s ' « n d eingerichtet erhalten. Und 
„_...»riniw ! " l ä r t n e r i ^ L j s t unler kriogsbedingten Erschwernissen 

ortierlr«0 7 d e r s dankbar begrüßt worden, 
i tskrolt^ 

R ' I E H N I P diu1
 L H 1

B H D L E Kreisbauernschaft zog um. Der Ämte­
rn««1 hin Kreisbauernschaft, bisher Ecke Luden-

s' e % früh 
unlew- , «• u. Franz-Xaver-Schwarz-Straße," wurde Ii 

ob 
i c h a f t i ( , l I»ai 
R ^ V e r f . 
die der die i» 
itskr«ft«. 
im Atb«» 

.g-StraBel 

i 
srbert 

tsche 

Oper ist 

V O M 

D A 6 Sichfinden 6 0 v i t l e r Männer und Frauen 
deutschen Blutes aus fremden Ländern im be­
freiten Osten hat eine Gemeinschaft von Schick­
salen und Menschen zusammengeführt, die durch 
ihr Erleben, ihren verbissenen Kampf bis zur 
endgültigen Freiheit ein Sinnbild und ein 
Kraftquell der Härte und der Dauerhaftigkeit 
geworden sind. Haben sie dann noch — wie 6 0 
oft — die „Giftzähne" des Bolschewismus am 
eigenen Leibe verspürt, so 6 I N D 6 I E ebenso 
gerechte wie erbitterte Tiäger des Hasses ge­
gen die alle« Hohe, Edle, Heilige niedertre­
tenden Sowjets. 

Fast wie oin düsteier Roman klingt als B E I ­
spiel für viele das, was wir über die Erlebnisse 
des O R T S V O R S T E H E R 6 und OrUbaucrnführers dar 
Ortschaft Orpelow im Lasker Kreis erfuhren, 
wenn es nicht allzu rauhe Wirklichkeit wäre. 

Wie vfele andere hatte der Ortsvorsteher 
den Ereten Weltkrieg von Anfang bis Ende im 
Osten mitgemacht. Doch m't dem schändlichen 
Verrat von 1918 war für ihn D A 6 Kriegsgesche-

orgung Oer Nichtbcrufefolöaten Oer Wehrmacht 
lere Schulgebäude, Scholßstr. 6, verlegt. 

Am heutigen Sonntag findet um U Uhr 
In der Sporthalle Lltzmannstadts eine Kund­
gebung der NS.-Kriegsnpfcrversorgung, Vcr-
sorgungsamt Litzmannstadt, statt, zu dessen 
''• n .i.111111;: i..• 11 11. i . i. h ferner die Kreise KU-
tno, La.sk, LentschUtz, Schieratz, Waldrode 
und Welun gehören. 

irch Erlaß des Führers vom 11. 10. 1943 
ben ' J i t -•UWetzblatt I, Seite 569) ist die Fürsorge 

d. zif4J Versorgung der N i c h t b e r u f s s o l d a -
de» f u , d 6 r n 6 

^ pilf | ij; '! ' erbliebenen von den Wehrmachtfürsorge-
i e htlHli? Versorgungsämtern auf die Dienststellen 

diC!, Reichsversorgung übergegangen. An der 
Arbeit* 

hiifij; 
q Uw J IH!!!f 6 d e r Versorgungsdienststellen im War 

V ^ u steht als Reichsmittelbehörde das 
"Ptversorgungßamt Wartheland ln 
;*k.tstr. 3) unter Direktor Manger, 

Posen 
Dem 

g U D ' ^ Q ,

6

t , v e r s o i ' q u n g s a m t unterstehen die Versor-
Posen, Hohensalza, Litzmannstadt 

Ostrowo. Ihre Zuständigkeitsbereiche sind u n g. H 

| | f ^ j LANDET Ea gehören zum Versorgungsamt 
die Kreise: Birnbaum, Gostingen, Grätz, 

J 2 * « r , Kosten, Lissa, Obornik, Posen (Stadt 
«1*1? Land), Rawitach, Samter, Scharnikau, 

ther und A J O F L R N R N , Schroda, Wollstein, Wreschen, Ko 
aaUieoM!K U n d w a r t b r ü c k e n ; Versorgungsamt Ho 

zeit i,'3,Jir*lza
 (Blsmarckstraße 62) die Kreise: Alt-

voijjfl^und, Dietfurt, Eichenbrück, Gnesen (Stadt 
153? H'li^ Und) , Hermannsbad, Hohensalza (Stadt und 

Gmuunstetf I d ' Leslau (Stadl und Land) und Mogilno 
nde't'e, 0$, J^Tgungsaml Litzmannstadt (Adolf-Hitler-
iharmonis^ waQe 7 1 ) d i e K r e i s e . Kutno, Lask, LentschUtz, 'zciibW'1 ffiann8ladt (Stadt und Land), Schieratz, 
tcrhaimf-j ifi'drode und Welunj Ver6orgungsamt Ostrowo 

U , I - C t i ' h v 0 w s t r a ß e 1 3> die Kreise: Jarotschin, Kro-
L I L E R E . K a l ' « i h (Stadt und Land), Kempen, 
?<"*'„ Wltowo und Turek. 

k ( 4 i n j i e V e r 6 ° r q u n g s ä m t e r sind für die Bearbei-
FL&TtwJp u n d Entscheidung aller Veraorgunqaan-
incr >nlll»V'flenhelten zuständig, soweit nicht das 

1 "Ptversorgungsamt zuständig ist, ele ertei­

len I N allen Versorgungssachen Auskunft. Sie 
wirken mit bei der Ein- und Umschulung der 
Kriegsversehrten, sowie bei der Berufsausbil­
dung der Kriegswalsen usw.. Die Versorgung 
der Versehrten mit Körperersatzstücken, ortho­
pädischen und anderen Hilfemitteln erfolgt I M 
ganzen War thegau durch die Orthopädische 
Versorgungsstelle I N Posen, Margaretenstraße 
15/17. Vom 1. 4. 1944 ab werden außerhalb 
des Sitzes der Versorgungsämter Versorgungs-
6prech- und -untersuchungstage abgehalten, die 
mit einem Amtsarzt und einem erfahrenen Be­
amten beschickt werden, um die Versorgungs­
begehrenden persönlich zu beraten, Anträge 
entgegenzunehmen und den Versehrten die 
beschwerlichen Eisenbahnfahrten zu amtsärzt­
lichen Untersuchungen zu ersparen. 

Im Vorwort zum Einsatzfürsorge- und Ver-
eorgungsgesetz vom 6. 7. 1939 heißt es: „Der 
nationalsozialistische Staat sieht es als SEINE 
Ehrenpflicht an, den Soldaten, welche bei 
opferfreudigem Einsatz Ihrer Gesundheit und 
ihres Lebens während EINES besonderen Ein­
satzes durch Waffen oder sonstige Kampfmittel 
einen Körperschaden erlitten haben, über die 
Fürsorge und Versorgung na'.h dem Wehr-
machtIür6orge- und Versorqunqsgesetz hinaus 
eine weitere Fürsorge und Versorgung zu ge­
währen. Dasselbe gilt für ihre Hinterbliebenen." 

Die mit ihrer Durchführung beauftragten 
Beamten und Angestellten sind, zum größten 
Teil selbst Kriegsbeschädigte des Ersten Welt­
krieges. Sie verfügen 'über reiche, jahrzehnte­
lange Erfahrungen in der Versorgung. Junge 
VERSEHRTE Kameraden aus dem jetzigen Einsatz 
werden hinzukommen und mit den Versor­
gungsgesetzen vei traut gemacht werden. 

Verdunkelung von 18.30 bis 6.05 Uhr. 

hen noch nicht zu Ende. Er ging, angewidert-
von dem „Roten Spuk" im darnlederlicgend'-n 
Deutschland wieder schaffend und landsuchend 
nach dem weiten Osten in die Gegend von 
Wll.ia, kam durch Fleiß voran, bis auch er 
dann mit der „Weißen Armee" gegen die Furie 
des Bolschewismus antrat und ihn abwehren 
half. Dreizehn Jahre hindurch war er Ortsvor­
steher, wobei er besonders die Bauern von der 
Spitzbüberei der Juden zu befreien suchte. So 
gründete er 1926/27 die erste landw. Genossen­
schaft in der "Gemeinde, der 1931 eine weitere 
Warengenossenschaft folgte., wie er weiter die 
Bewohner von der jüdischen Mühle abzog, 
was natürlich die üblen Geschäftemacher mäch­
tig erregte. 

So war es denn kein Wunder, daß — als 
erstmal« ein Bruder des Ortsvorsteher«, der 
durch Einheirat auch Besitzer eines Hofes ge­
worden war, auf dem Plan erschien — die 
ganze „Meute" laut und vernehmlich von 
einem „Nazia.^enten" faselte. Man verhörte 
den verdächtigten Bauer, der anqeblich 
„Befehle" aus Berlin empfing und sperrte ihn 
kurzerhand ein, allerding« erst nur für drei 
Tage, da die Judenmärchen nicht stichhältig 
waren. 

Dann überschwemmten die Jolschewisten 
das Land. Die Tatsache, daß man einen Be­
sitzenden vor sich hatte, genügte, um ihm alles, 
was irgend zu holen war, abzunehmen. Die 
lockeren Mäuler denunzierender Judenkrämer 
genügten weiter, um den Mann einzusperren 
und ihn von Gefängnis zu Gefängnis zu schlei­
fen. Es beleuchtete die Niedertracht der So­
wjets, daß sie immer wieder versuchten, den 
Mann von seiner eigenen Frau zu trennen, In­
dem 6 I E ihr sagten, wenn ßie «ich „von dem 
deutschen Nazi" scheiden ließe, würde ihr 
selbst nicht« mehr passieren. Auch nicht ein­
mal der Aufenthalt ihres Mannes wurde ihr be­
kannt gegeben. 

Mit einer Leiche im Gefängnis 
Was Sowjetgefängnisse sind, lernte der 

Verhaftete in ihrer ganzen Verfluchtheit ken­
nen. Die Gefängniszelle, einst für achtzehn 
Häftlinge berechnet, wurde rücksichtslos mit 
nicht weniger als 135 Mann vollgepfropft. Nur 
ein Drittel der unglücklichen Insassen konnte 
sich ab und zu auf den blanken Fußboden 
legen, weil man die Pritschen einfach heraus­
geworfen hatte, um Platz zu gewinnen, Das 
Essen war derart unzureichend und schlecht, 
daß die Eingekerkerten Skeletten glichen. Und 
jede zweite, dritte Nacht waren lange Ver­
höre, wobei die Gefangenen mit dem Gesicht 
zur Wand gestellt wurden, 6o daß sie nie 
wußten, wer sie eigentlich ausgefragt hatte. 
Dazu ließen «ich nachts Bolschewiken helm­
lich mit in die Zelle einschließen, um die Ge­
fangenen zu bespitzeln. Mancher Gefangene 
ging zugrunde. Und der mitgefangene Orte­
vorsteher mußte es mit erleben, wie ein­
mal zehn Tage lang eine Leiche trotz aller Pro­
teste mitten unter den Inhaftierten in dersel-

alle 
ÜCK, 

ben Zelle liegen blieb. Auch auf dem Abtrans­
port zur Zwangsarbeit nach Sibirien kamen 
unterwegs die meisten um. 

Man kann sich denken, daß unter diesen 
haarsträubenden Verhältnissen der Deutsche 
kaum noch an ein Zurückkommen oder nur ein 
Durchhalten denken konnte, denn es waren 
schon viereinhalb Monate ins Land gegangen. 

Inzwischen war bei der Frau des bereits zum 
Tode Verurteilten, dann aber nach langen 
Vernehmungen wieder mit zweimal 20 Jahren 
„Zwangsarbeit" Begnadigten, der crete andeu­
tungsweise Brief au« dorn Reich eingegangen, 
der etwas von den Gedanken einer Heimkehr 
ausdrückte. Wer wollte da jetzt daran glauben? 

Da hörle die Bäuerlr. von einer benachbar­
ten Frau, die aus der zuständigen Gemeinde 
kam, daß dort ein wichtiges Schreiben zur Be. 
kannlgabe an Deutsche eingegangen sei, daß e« 
der Gemeindeschreiber aber nicht vor Son­
nenuntergang aushängen dürfe. Da ihre Fami­
lie die einzige in der Ort-: h .rt war, die für 
die Heimkehr in« Reich in Frage kam, wollte 
man sie offensichtlich hindern, ihre Anmeldung 
rechtzeitig anzubringen. Da fuhr die Frau 
selbst mit dorn Gespann bei Nacht und Nebel 
die 30 km zur Stadt und las bei aufgeblitzter 
Laterne vom Vorhandensein der Uberleltungs-
kommif.sion. Doch was half ihr das? Bei der Ver­
haftung ihres Mannes hatte man auch Ihr 
Ausweispapiere weggenommen. Ein Gl 
daß 6 I E den einen Brief aus Berlin noch hatte, 
den die Kommission als Legitimation aner­
kannte. E« war aber auch keine Zeit zu ver­
lieren. Man schrieb den 18. Januar 1940 und 
am 20. sollte schon der Abtransport nach 
Deutschland erfolgen. Höchste Eile tat Notl 

Durch die Umsicht der Frau gerettet 
Doch ohne ihren Mann wollte die Bauers­

frau auf keinen Fall in« Reich 'ahren. Aber 
wo war er, lebte er noch, war er schon tot oder 
etwa bereits auf dem Abschub in die Gruben 
Sibirien«? fn ihrer Verzweiflung eilte sie zum 
Prokurator von Oschmiana, drang in ihn, daß 
6ie unbedingt Gewißheit über den Verbleib 
des Mannes haben müsse. Der gestrenge Rich­
ter glaubte, es gehe der Frau bei dieser Ge­
wißheit um die Ehescheidung und nannte ihr 
den Namen de« Gefängnisses. Ala er erfuhr, 
das e« ihr wegen der Heimkehr nach Deutsch­
land gehe, h ä t t : er «ein Wort gern wieder rück­
gängig gemacht. So erfuhr die deutsche Kom­
mission den Aufenthalt und damit da« mörde­
rische Spiel. Die Sowjets sahen 6ith 6elbst 
überführt. Eine 'Rückfrage beim höchsten Tri­
bunal in Moskau lautete dann auf Freilassung. 

Diese wunderbare Befreiung eines Deutschen 
aus den Klauen de« mordbrennenden Bolsche­
wismus, die damals wohl eine Geste «eitens 
der Machthaber im Krem,' war, darf nicht über 
die Erwürgungspläne hinwegtäus hen, die Mos­
kau den ordnungliebenden Völkern Europas und 
überhaupt unserem ganzen Erdteil grimmig zu­
gedacht hat. oe. 
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* l ^ n r t I l I f l l L V 1 < , , u , • - Donnertttj-, 9 3 , 17.« 
tn6 f l* ' rVi l? l ' r E-Mlete. Till verkauf. 
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elsnat. I . M I 0 . N N C ' " 1 ' ' " ! ' °. 3., 1 9 Ballettabend. 
B - u n d . ] Te.lverk.ul. - l ' R E I U . , 10. 3., 
nnt: K i hVV'btteufsl". G-Ml.lt. Ttllvtrktul. 

für l»afi,",0«nd, II. 3., 10 Ertttullührun« 
S C H I G E j C«*l«0". S Miete. Teilverkaul. -
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d l « . .U n |>iW "Llebetoremiere" ••' Htuia ' 
t ili.,"-3n Uhr. irtorgen 11.30 Uht Ju-

itllum« „Ein ganatr Ktrl*. 
'/""ihren I R E ' . - AdolMllller-Strant ini 
Ü 1 ' rVfoltfSi, '*' '« 3 0 tlhr . Der Jung. Gral" ••• 

1 F # W < 1 0 o 12 Uhr .luüendvortttllunitn 
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1 JTT % , ö - 3 0 L|br. tonnla^tauch 14 Uhr, 
V S„,a«»tln","»Juctndpro(rimn 14Ubr, 

/ % , U 1 0 u i , r «Schneewlllchaii". 
ßl9'u»n - UOhrultcb« Llola It, 

d IA S \ 1 8 3 n "hr, «onnlift auch 11.30 
nrf',l I,, iTon^iu» ••» 

.aonntaü '8 30 Uhr nur lOr Deulicht 
««Ireud - LlebtIleld' ,.••• Sonnt.«! 

| * J d 11.30 Uhr Mlrehta »Tra-Tra-

»° .--'sehUgelarslraBe 5S 
,"'JJ. 18.30 Uhr „Das Indische Grab-

„' *' 2. Tt.ll. 
n , } - LudendortlslraBe 74/T». 

"br. tonnttd» .uch 1J.30 Uhr 
In. Dunkel".*« 

L H,,7 KOniK-lltinrleh-StraBa 40 
t'*' 18.80 Uhr „Fr»uleln Frau".*" 
l a W - Rutchllnle ITH. 
V * 1 8 3 0 Uhr, tonnlt(t auch 13.30 
' I .L .°a»ta« "8.30 Uhr nur I. Dtuticbt 
^"'•nlund',» 
"l? - Brtalautr Stralle 173. 

•D|, U-1B.30 Uhr, »onnl.il auch UUhr, 
C>ttln".»"JujtndproJrtmml4Ubr, 

JnSynscliau-Theuter ( T u r m ) -
' ) L. I'tutstr. 62. 7 ml» I I , ttündllch von 
h , > u Uhr; 1. Volkslebtn am Ramie 
I I , , / 1 ' ; ! ! . ! , 2 Sondtidlentt, 3 Ula-Ma 

• 4. Dlt peuttta Wochenicbau. 

K o m a — HtentraBa 84 
14, 16, 18.30 Uhr, tonnttgt tuch 11.30 
Uhr „ D E R H E R I - . E I . E R " • * 

T A B L I I N L T Z — C a p l t o l 
11 Uhr lür Deuttoht (Juttndvorittllunji) 
.Fllmkirutttll". 13.30 Uhr Im Poltn, 
16 und 18 . 8 0 Ubr Kr Dtultcht „Nachl 
ohne Abschied".*" 

Pablanltz. —Luna 
13 30 Uhr lOr Poltn, 16 u- IS.30 Uhr !... 
Dtuttcht „Ich «crile dich aul Hlndtn 
1 1 .1 - E . L " , M 

U t t r n a u - -Venus" 
17.30 und 20 Uhr, tonnttgt tuch 19 Uh. 
.Daraala" 

Wirklielm - Kammersp le le 
11 16.80 und 19 Ubr „Tolle Nach!".*** 

l 'uchlnuen — Lichtspielhaus 
16.30 und 19 Ubr „Dlt kluae Ma­
r i . N I E " ••• Sonntag 10, 12, 14 Uhr ..l*.u 
und Palachon tehlagtn tlch dureh".* 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18.30 Uhr, .onnt.gt auch 14 Uhr 
„Und dlt Mutlk sple.lt dazu".*** 

Fre ihaus — Glorla-Llchtsplele 
14. 16.30 und 19 Uhr „Relsebtkannt-
schafl*,• 

Lowenstadt — Fi lmthea ter 
Am S. 3., 13 IS Uhr „Der (roBe Karl"* 
16 und 18.30 Uhr „Keilende Mädchen"-*** 

l i runns tad t — Llchtsplolo 
16.43 und 19 Uhr „Mflnchhauatn".*** 
12 30 und 14.30 Ubr Klndervorttellungi 
„Daa I . I I I E Spitt". *) Jugendliche tugtlantn, **) Ober 14 J. 

zugtlaaato. •"*) nlchi nicht cugtltasen. 

Kabarett — Variete 
Kabarett „Tabarln", Schiageterttr. 94 

Im März da» großa Schltgtr-Frogrtmml 
H.utt 2 Vortttllungtn 14 und 18 Uhr. 
Voivtrkaut 12-14 Uhr. 

Apollo-Variete, Adoit-Httiti-str. 243 
,.l00proitntlget Varletd" im Min. 
Gattipiel L I A N E , und Jetnttte, dtt btttt 
deutiche Damtnduttt mit dtr Inttrn. 
Tantich.u und dtt grolle Wtlttltdt-
programm. Werktag!. 18.30, tonnttg» 
tuch 14 Uhr, Vonrtrktuli Adotl-Hltltr-
S n 6 7 und an dtr Abtudkattt. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Litzmannstadt. Melstcrbausstrauo 94, 
Fernrul 123-02. 

Kulturlllmbilhnt: Am Mittwoch, dem 
8. und IS. Mlrz 1044, 19 Ubr. OroBer 
Saal: „Wundtr und Oeheimnlitt In 
dtr Natur". Eine Interessante Kultur­
lilmreihe, bestehend >us vier Kurt-
L I I M I I - N : 1) Mysterium des Lebens; 
2) Vom Hauswirt und Mieler aul dem 
Meeresgrund; 3) Fliegende Früchte; 
4) Gefiederte Strsndgaste an der Ost­
see. Dazu die neueste Deutsche 
Wochenschau. Eintrittspreis so Rpt„ 
mit HSrerkarte 30 Rpl. 

Muslkahtellung: Am I - reitart. dem 10. 
Mlrz 1944. 19 Ubr. MusTkraum, Eln-
Eani: A: Ollono Singstunde. Alle slne-
Ircudigen Volksgenossen sind einge­
laden, gemeinsam deutsche Volkslieder 
aller Zelten zu singen. Leitung: Al-
Ired Herne. Teilnahme kostenlos. 

Dlt Deutschs Arbeitsfront, Vulksbilduncs-
statte in Freihaus: Deutschkursus zur 
Vervollkommnuog in der Rechtschrei­
bung, Dienstag, 19.45 Ubr, Oberschule, 
iiahnhoisir. 8. Meldungen sind solort 
erforderlich. 

„LelstungsertUchtlgungswerk" 
im Lelttungsertllchtlgungswerk der Deut­

schen Arbeitsfront. Melslerhauistr. 47, 
zwischen Spinnlinie und Danzlger Sit., 
lauten demnächst folgende Lehrgc-
moinschalten an: Schrtlba richtig 
deutsch, Stute I. II und III, Dauer ie 
Stule; 20 Abende. Oebllhr le Stufe: 

6 RM. Dtr ntuztltllcht Brill, Dauer; 
20 Abende. Oebllhr: 6 RM. Orund-
rtchnin, Dauer: 20 Abende, Oebühr: 
7 RM. Kaufmännische» Rechnen, Stu­
le I und II, Dauer le Stute: 20 Aben­
de, Oebllhr je- Stule: 6 RM. Lohnab-
rechntn, Dauer: 10 Abende, Oebllhr: 
5 RM. Ltitlungtlahnabrichntn für 
dst Baugswarbl, Dauer: 2 Abende, 
Gebühr: 2 RM. Durchichrtlhebuchlilli-
rung, Dauer: 12 Abende. OebUtu: 5 
RM. Buchführung, Stute I. II und III, 
Dauer je Stule: 20 Abende, Gebühr ie 
Stute: 8 RM. Illanztlcherhelt, Dauer: 
20 Abende, Gebühr: 6 RM. Das 
Stcutrricht, Dauer: 12 Abende, Ge­
bühr: 5 RM. Betriebsabrechnung, 
Dauer: 10 Abende. Gebühr; S RM. Be-
IrlibiwirlschaMslahn, Dauer: 12 Aben­
de, Gebühr: 5 RM. Dir Rcchonicl.lt-
ber, Dauer: S Abende, Oebübr: 2.50 
RM. Stenografie, Stule 1. II und III, 
Dauer le Stute: 20 Abende, Gebühr |c 
Stule: 7 RM. Für alle Stenograten, 
die höhere Geschwindigkeit erreichen 
wollen, i n i . . E N wir Ubungtgomein-
sthalltabcnde durch, die wöchentlich 
zu Je l 1 '•• Stunden stattllnden. Dauer: 
20 Abende, Gebühr: 6 RM. Maschinen-
tchrelbin, Stute I und II, Dauer Je 
Stute: 20 Abende. Gebühr le Stule: 
12 RM. Kartal und Raglstratur, Dauer: 
12 Abende. Geh.: 5 RM. Schnittmuster-
zeichnen für Wische, Dauer: 12 Aben­
de. Oebühr: 5 RM. Wirkereikunde, 
Dauer: 10 Abende. Oebühr: 5 RM. 
Daukonilruktlonskunde, Dauer: 20 Aben­
de, Ueb.: 13 RM. Technische» Ztlchnon, 
Stule I. II und II (auch lür Frauen). 
Dauer )e Stule: 20 Abende, Gebühr I« 
Stute: 8 RM. Tichnltcr.ii Rechmn, 
Stule I und II, Dauer le Stule: 20 
Abende. Oebühr |e Stule: S RM. 
Die A n m e l d u n g e n müssen per­
sönlich Im LelstungsertUditlgunEswerk 
vorgenommen werden. Dienststunden: 
montags u. donnerstags von 7—12.30 
und 14—19.30 Uhr. dienstags und 
Ireltags von 7—12.30 u. 14—17 Uhr. 

O F P E N B S T E L L E N 
Energischer selbständiger Bauführer in 

angenehme Dauerstellung dringend ge-
sucht. Ellangebote u. A 2759 an LZ. 

GroBbitrlib sucht Meister, Ingenicure 
oder Betriebsleiter lür: 1. moderne 
Härtere!, 2. Llchtbogcn-SchweiBahtel-
lung. 3. Arbeitsvorbereitung. 4. Zeit­
studien (Reis), In Dauerstellung. An.' 
gebole erbeten unter A 2709 an LZ 

Dar Relchimlnltlii lüi Rüstung und 
Kriegsproduktion. Chcl der Transport­
einheiten, Berlin NW 40. Alsenstr. 4, 
Ruti l 65 81. sucht: Kraltlahrer, Kralt-
lahr-Anlernllnge. KIz.-Meister u. -Hand­
werker, kirn. Personal. Köche, Schu­
ster, Schneider, Stenotyplstlnsen, Kon­
toristinnen. Einsatz weitgehend!! nach 
Wunsch. 

Zuvirlastlgtr Dtultchtr zur Unter­
stützung unseres Lagerlührers (Wohn­
lager) dringend gesucht. Angebote 
unter 168 an LZ. 

Suche zu solortlgem Antritt tüchtigen 
ordnungsliebenden Vogt liii Hol und 
Feld, auch weibliche Kraft kommt in 
l:rage. Angebote u. A 2764 an L Z . 

G Ä R T N E R oder mit Gartenarbeiten vertrau­
ter Arbeiter lür groSen OemQie- und 
Obstgarten gesucht Ostlandstrafie 63, 
Fernrul 142-79, 

G Ä R T N E R und Landarbeiter gesucht. An­
gebote unter 156 an LZ. 

Älterer, zuverlässiger, deutscher Fibri­
lle I lür Fabrikgrundstück zu möglichst 
solortlgem Antritt gesucht. Angebote 
unter A 2770 an L Z . 

KohlengroOhandlung In Litzmannstadt 
sucht einen Kraltlahrer lür Lattkraft­
wagen. Angebote unter 185 an LZ. 

Wir suchen lUr unseren Anzeigen-Schal­
ter eine gewandte lunge Dame zur 
Entgegennahme und Berechnung von 
Anzeigen. Einwandlrelci Deutsch in 
Wort und Schrill sowie Slenogialle-
und Schreibmaschinekenntnisse Voraus­
setzung. Aulstlcgsmöglichkciten vor­
handen. Persönliche Vorstellung nach 
vorheriger IcrnmUndllctier Vereinba­
rung unter Rul 254-20, App. 10. oder 
6chriltlche Bewcbungeo bei der An-
zcigenleltung der Litzmannstädler Ztg. 

Dringend»! selbständige Bürokraft gc< 
sucht. Näheres durch SchlieUloch 43. 

Von Behörde werden Kassenlührerinnen, 
Stenotypistinnen, auch Anlängerlnnea 
und Hüroliillskrälte dringend gesucht. 
Aufstiegsmöglichkeiten vorhanden. An­
gebole unter A 2772 an L Z . 

Wir S U C H E N zu baldigem Eintritt eine 
ttltere gewandte Sekretärin-Stenotypi­
stin, evtl. auch lür Halbtagsbeschäfti­
gung. Angebote unter 2 i l an die 
L Z . erbeten. 

Tiiciulrjc Steno - Sekretärin In gute 
Dauerstellung, unbeschränkter Wir­
kungskreis, solort gesucht. Angebote 
unter 187 an L Z . 

Lernende Sprechsiundenhelftrln in mo­
derne erstklassige Zahnpraxis lür so­
lort oder später gesucht. Angebote 
erbeten unter A 2765 an LZ. 

Sucht ab solort jüngere gewandte 
Schreibkraft für technisches Unter-
nehmen/ Angebote u. 195 an LZ. 

WlVlscii'siitrln, Uber 50 1.. die allein­
stehendem älterem Herrn Haushalt 
mit Wäsche lührcn kann, solort ge­
sucht. Angebole u. 213 an LZ. 

Es wird eine ehrliche treue Person ge­
sucht zur Besorgung eines 2-Zimtner-
Haushalts und Kolben von beinbehln-
derten berufstätigen Dame, wenn auch 
nur lür Stunden täglich. Zuichriltcn 
unter 186 an L Z . F erboten. 

tuchi lür meinen ländlichen Haushalt 
Dame in mittleren tahren, auch ältere, 
lür Wirtschalt und Fliege. Eigenes 
Fcderbelt ist erwünscht. Antritt so-
fort. Angebote unter 145 an LZ. 

Pflogerln (Schwester oder ältere Frau) 
zur leichten Fliege lür eine alte Dame 
(82 fahre) gesucht. Mädchen, das den 
ganzen Haushalt versurgt, vorhanden. 
Zaschrilten unter 217 an LZ. 

S T B L L E N G E S U C H E 
Tiztilkaulmann, der Uber entsprechende 

kaulm. und Fachkenntnisse «erlügt, 
vor dem Kriege langj. als Handels­
vertreter und das letzte labr als Ab­
teilungsleiter im Grofi- und Einzelhan­
del Im Osten eingesetzt war, besonde­
re Kenntnisse im TuchgroBhandel und 
Fabrikation Besitzt, sucht verantw. 
Position. Zuschritten unler A 2766 
an LZ. 

Bilanzen, Buchführung, Aufsicht, auch la 
der Landwirtschaft, übernimmt erfah-
rener Buchhalter. Ang. u. 220 an LZ. 

Kaulm. 'Angestellter, 46 lehre, kriegs­
beschädigt, sucht Stellung als Kartet-
[Uhrer, In Archiv oder Registratur. Zu­
letzt 8 Jahre in Virsicherung tätig ge­
wesen. Frühester Eintritt 15. April 
1944. Angebote erbeten an Herrmann, 
Wirkhelm, Hermann-Oörlng-Strafle 8. 

Ptrltklt Teltlonltlln sucht zu solortl­
gem Antritt Sellung. Angebote an 
Edith Kaiser, Litzmannstadt, Meister-
hausslr. 26. bei Schröder. 

Sucht stciiumi als Hillsbuchhalterin. 
Angebole unter 104 an L Z . 

Übernehmt Bllanzarbiitin und Buchhat-
tungsautsicht. Ang. u. 212 an L Z . 

Lohnbuchhaltirin mit Schreibmaschine-
kenntristen sucht Abendslundenbe-
schält,gung. Angebote u. 188 an LZ. 

Suche S T E L L U N G als Geschättsluhrer In 
Gaststätte. Katleehaut, Kabarett, eben-
ao zur Führung einet Saison- oder 
Zweiggeachälts oder Ausllugsgattstät-
te, angenehm Litzmannstadt oder Um­
gegend. Eintritt kann solort ertolgea. 
Bin 50 Jahre alt, sprachgewandt und 
organisatorisch wl« fachmännisch be­
fähigt. Persönliche Vorstellung aul 
Wunsch. Angebote u. 180 an LZ. 

indusiriekiiiilinann, langlährige Prallt In 
Bilanz, Steuer, Betriebsabrechnung u. 
Arbeitseinsatz. gewandter Verhand-
lungsIUhrer. geschickte Menschentüh-
rung. erlahrcncr Organitator, Rcla-
mann. energisch und zielbewußt, sucht 
leitenden Pötten in GroBindustrie. An-
geböte unter 201 L Z 

Kantlntnwlrl, terlöi, kapitalkräftig, 
kriegsbeschädigt. 50 lahre alt, im Ein-
i...:ii gut bewandert, da bei den hie­
sigen Großhandclsllrmen gut bekannt, 
sucht lür Anlang April, evtl. Irtiher 
passenden Wirkungskreis. Einrichtung 
vorhanden. Angebote unter 175 an 
die L Z . erbeten 

Kraltlahrir sucht ab tofort Stellung In 
Lltzmannttadt. FUhrcrschein 2. Klas-
se und Hulzgas. Ang. u. 165 an LZ. 

Plllehllahrmädel, 15 lahre alt. sucht 
Stelle, möglich« Geschält. Angebote 
unter 159 an L Z . 

U N T G Ü R I C H T 
Landesmuslktchult Britlau. Dirckior: 

Prolcssor Bocll. Instrumentalklassen, 
ocsangklassen, Dirlgentcnklkasten, Se­
minar (Ur Musikerzieher. Seminar lür 
Organisten und Chorleiter. Orchester­
schule, Opernschule, Schauspielschule, 
Abteilung lür künstlerischen Tanz. 
Aufnahmeprüfungen: 20. bis 24. Märe 
1944. Semesterbeginn: 1. April 1944. 
Autkunll durch: LandcsmuslkschuK 
Breslau, Breslau * 1, TaschenstraBe 
26/28, Rul: 22601, Nebenstelle 3055. 

Aulnahmt In dat G Y M N A S I U M . Anmeldun­
gen von Volkstchülera. die im Sep­
tember 1944 in die 1. Klasso der 
Deutschen Heimschule Kosten (Gymna­
sium im Jungen) Ubergehen tollen, 
werden zum 1. April 1944 angenom­
men. Nach den Osternlerlen Ist die 
Einrichtung von Förderkurten beab­
sichtigt. Der Leiter der Deutschen 
Helmschule Kosten/Wartheland. 

W T R « N U L L T Klavierunterricht l21ährig. 
Knaben? Fernrul 126-85. 

W I R T R T I L L T drei Studentinnen In den 
späten Nachmiltagislunden Schrelbma-
schine und Steno? Ang. u. 154 an L Z . 

Sucht lUr meine Tochter In der zweiten 
Oberschulklaste Nachhilfestunden In 
Englisch. Angebote u. 193 an LZ. 

Wir erteilt englischen, russischen oder 
Italienisdten Sprachunterricht? Ange­
bote unter 361 an Zeilungsvertr, Elch-
mann. Pahlanitz. SüiloustraBc 10. 

Wir erteilt einem SchUler der 5. Volks-
c-chulklasse Unterricht? Angebote un 
ter 207 an die LZ. 

Wir E R T E I L T einer Umsledlerln deutschen 
Unterricht tinmal wöchentlich, vormit­
tags? Zuschrillen Adoll-Hltler-Str. 104, 
Posistelle Waldkrankenhaus. Proschkln. 

V E R L O R E N 
Hellgrauer FellmutI am 2. 3. 1944, 

abendt 18.15. in StraBcnbahn-LInle 0, 
zwischen Blücherplalz und Ostlandstr., 
verlorengegangen. Bitte gegen Beloh­
nung im Büro Clausewitzstr. 28 tb-
zugeben (Fernrul 233-42) 

Vtrlonn zwei Brotkaren aul die Namen 
Irma und Rita Halenttcln. Abzugeben 
MoltkestraBe 48/22. 

Schäfirbund, stockhaarig, schwarz-graue 
Zeichen, am 25. 2. eotlaulen. Ober­
dick, Ostrowo. Dletenlindntr Str. 41. 

Städtisches Sinfonie-Orchester 
Litzmannstadt 

Dlenttig, d. 7. M.trt 1944. um 10 Uhr 
in der Sporthallo am H.i. Park 

6. SINFONIEKONZERT 
Winfried ZIIHk. Gastdirigent 

Sohlt: 
Karl Delselt, Köln, Klavier 

Leitung: Adoll Bautze 
Idutlkfolge: 

Winfried Zllllg, änio". 1"'" 
Fante. 

Rober t Schumann, 
Introduktion und Allegro lUr Klavier 

und Orchetter, op. 02 
Franz Llszt, Klaviorkomert F.t-dur 

6. Konzert der Miete. 
Preise: RM. B.—, 4 . - , 8 . - , 2 . -
Vorvtrkauf: Theater- und Kontirt-

ka.-.-r, Ailoll-Ilitlor Straße 65 

S G O P . - L I T Z M A N N S T A D T 

Sonntag, 5. 8. 1941 

S T A D I O N 
Hauptbahnhol! 

F u ß b a l l 
14 Uhr 

Gauklassenspiel 

SGOP.— DSC. Posen 

H a n d b a l l 
15.80 Uhr 

Vorentscheidungsspiel um die 
öaumelstorsohaft 
des Warthegaues 

SGOP.— DSC. Posen 

M T N / V I R A B L T I T Y F . I V A U V - , 

T U T I . T I . ,M tOHUOfttH 
N A C H U N H M N * / W » A M C » H 

H L T O H H U T [ 1 
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F A M I L I E N A N Z E I G l ' N 
Y HEINZ-JÜRGEN. Meine (opfere 

I Frau schenkte mit am 26. 2. 1944 
'einen gesunden Stammhalter. Hocfi-
erireut zeigen an: M a x Eckstein, 
Wm. d. Schp., Litzmannstadt, I.ebr.-
Müller-Straße 20, und Frau Irma 
geb. Wensler, z. Z. Frauenklinik 
Milte, Robert-Kodi-Slraße 13. 
(v-) Ihre Verlobung aeben bekannt: 

Obgclr. WILLY WITT, HERTA 
MODRO. Litzmannstadt. am 27. 2. 
1944. Straße der 8. Armee 97 

OD l h , e Verlobung geben bekannt: 
SOPHIE HABERKORN, EGON 

HEISE, z. Z. Wehrmacht. Litzmann­
stadt, Bonner Straße 27: Weser-
munde-G, Borriesslraße 33 
CO Al* vclobte grüßen: CILLY 

NEUMANN und Obcrqclr. GUN­
TER NIEBAUM. Litzmannstadt, Von-
Plettenberg-Straße 13/45. 
OO " , r c Verlobung gehen bekannt: 

HILDEGARD FUTTERLEIB, Leut­
nant JOACHIM MICHAELIS, i. Z. 
im Urlaub. Litzmannstadt—Wien. 
Litzmannstadt, im März 1944. 

Hart trat uns die Nach­
richt, daß unser helßgelicb-
ler sonniger Junec, Bräu­
tigam, Bruder. Onkel. Nul­

le. Vetter und Enkel, der Rott-
W a c h t m e i s t e r dtr Otndarmerie und 
Kriegsfreiwillige, Obergtlrtltt 

Harry O s k a r K o b e r t 
Inhaber dtt EK. 2. Kl. und dtt 
Verwundetenabzeichens In Schwan 
geb. am S. 8. 1022 im Rheinland, 
am 12. 1. 1944 im Osten lür 
Führet. Volk und Vaterland sein 
junges Leben gab. Aul einem Ilcl-
dcnlrlcdhol fand er seine letzte 
Ruhestätte, 

ln unsagbarem Schmerz: Dlt El­
tern, Braut EMI Martin und alle, 
ttla Ihn lltb hatttn. 

Litzmannstadl. 
Artur Mcister-S! r a Be 3 6. 

Tic! erschüttert u. schmerz-
" lieh Iral uns die Nachricht, 

dal! unser ältester, holl-
nungsvnller, hclflgelicbtcr 

Sohn und Bruder, der Obtrgelrtllt 
R o m a n I l n a t e j k n 

geh. am 10 . 2. 1922 In Lemberg, 
am 21, 1. 1944 in Süd-Italien sein 
Junges Leben [Ur Führer. Volk 
und Vaterland gab. 

In unsagbarem Schmerz und 
tieler Trauer: Die Eltern Anton 
Hnalelko und Frau Marls, geb. 
Keller, Bruder Sigismund (im 
Osten). Schwestern Ursula und 
Anneliese. 

' Litzmannstadt, 
Von-Pletlenberg-Slr. 13/47. 

Ticl erschüttert tral uns 
die Nachricht, daß mein 
Sohn, unser Bruder, Schwa-

- gcr. Onkel. Neue, Vetter, 
der Krlegtlrtlw., Ctlr. In einem l.-R. 

Harry S c h u l t z 
Inh. dtt EK. 2. KL, d. Inf.-Sturm-
abztlchtns, dtr Otlmtdalllt und 
dtt Vtrwundetenabz, In Schwarz 
ehem. GclolgschallsIUhrcr des Ban­
nes Litzmannstadt • Land (664), 
kurz vor Vollendung seines 20. Le-
bensiahrcs am 2. 1. 1944 lür Füh­
rer und Volk Im Osten den Helden­
tod starb. Aul einem Heldenlrlcdhot 
land er seine letzte Ruhestätte. 

In ticler Trauer: Seine ihn nie 
vergessende Mutttr Malhilde 
Schultz, gib. Willi, Geschwister 
Helmut und Irma sowie Ver­
wandle u, alle, dli Ihn Heb hallen. 

Llizmannstadl, Sninnlinle 159. 

Nach kurzem Wiedersehen 
erhielt ich unerwartet die 
traurige Nachricht. daß 
mein einziger geliebter 
Sohn, der Obirgilnllt 

Patriu Schirrmann 
Inhaber dir Ostmedaille 

geb. am 7. 11. 1921 in Riga. 
In treuer Pflichterfüllung lür Füh­
rer, Volk und Vaterland hei den 
schweren Abwchrkfimpfcn Im Osten 
am 9. 9. 1943 an seiner erlittenen 
Verwundung gestorben ist. Sein 
Kompaniechef schreibt: Patrlk war 
mir einer meiner besten Männer, 
ich werde ihn nie vergessen. 

Dil tlclbitrilbtt Muttir Augu'tli 
Schirrmann und Virwandta. 

Litzmannstadt. Mollkesr. 181, W. 38. 

Hart tral uns die Nach­
richt, daß mein geliebter 
Gatte, guter Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager, 

Neue u. Onkel, der Zutjw. d. Schp. 
B r u n o FUlbr lch 

Inh. dtt Krltgtvirdltnstkr. 2. Kl. 
mit Schwimm und du Verwun­

detenabzeichens In Schwarz 
am. 11. 1. 1944 im Osten sein 
junges hoffnungsvolles Leben Im 
Aller von 30 fahren lür sein ge­
liebtes Vaterland oplertc. 

In tiefstem Schmerz: Deine Dich 
nie vergessende Gattin Lllli FUl­
brlch, geb. Zcrbil, Muttir, Bru­
NEI FR.. Z. Wehrmacht), Schwie­
germutter, Schwägerin, Schwa­
ger sowie Uli Verwandten. 

Litzmannstadt. Taucntzicnstr. 15/9. 

Am 8. 2. erhielten wir die 
unfaßbare Nachricht, daß 
unser geliebter Nellc, der 
treusorgende einzige Sohn 

und Gatte, Vater seiner beiden 
Lieblinge 

Pf?. Erich Brandt 
Reg. • Ob. - Intp. beim deutschen 
Slaattmlnitttrlum lUr Böhmen und 

Mähnn In Prag 
geb. 2. 3. 1909, gel. 26. 11. 1943, 
als Soldat bei einem FUs.-Rgt. Im 
Osten den Heldentod starb. Er 
lebte, i ., in I I I und fiel als treuer 
Anhänger seines Führers l ü r 
Deutschlands Zukunlt. 

In tiefer Trauer: 
Otto Brandt und Frau. 

Landslätt. Kreis Wclun. Gcrlanden, 
Wilhelmslhal. 

• v - Nach kurzem Wiedersehen 
IbsWuf: in der Heimat, tral uns 

die traurige Nachricht, daB 
unser geliebter Sohn und 
Bruder, der Obirgilrilli 

R o b e r t D e u b e l 
geb. 13. 8. 1921. bei den schweren 
Abwchtkämpten Im Osten am 8. 1. 
1944 sein junges Leben lür Führer, 
Volk und Vaterland gcoplcrt hat. 

In lieler Trauer und Herzeleid: 
Oli Mutttr Eleonore Dtubtl, 
zwei Brlidtr (im Felde), drei 
Schwestern, Schwägerin, se i l 
Schwäger (einer im Felde) und 

- alle, dli ihn llib hattin. 
Freihaus-Land. Dorl Porcmbv 45. 

e_» Bei den schweren Kämpfen 
t_jK^ Im Ostia fiel in den letz-

ten Dezembertagen 1943 
Jäk\ unser geliebter Pflege-

söhn, der am 7. 11. 1921 In üt-m-
nia Wyzna. Gallzlen, geborene 

U -Unter schal UlliIU 
H a n s S e i i g e r 

Inhaber det EK. 1 . u. 2. Kl. und 
det Virwunditinabz. in Schwarz 
In soldatischer Pflichterfüllung, ge­
treu seinem Eid, lür Führer, Volk 
und Vaterland. Die Beisetzung er­
folgte aul einem Hcldcnlricdhof. 

In stolzer Trauer: 
Familie Job. Becker. 

Litzmannstadt, Schwimmerweg 28a. 

Nach Gottes unerforsch-
lichcm Willen erhielten 
wir die unlaBbare Nach­
richt, daB mein innig-

gellcbter herzensguter Mann, un­
ser Heber Sohn, Bruder, Schwieger­
sohn. Schwager. Onkel und Vetter, 
der Obirgilrilli 

Artur A n d e r s 
im blühenden Alter von 30 lahrcn 
aul der Fah.t in Erholungsurlaub 
am 20. i. in 14 durch ein Unglück 
ums Leben gekommen ist. Der 
heißersehnlc Wunsch, seine Lieben 
in der Heimat wiederzusehen, 
ging nicht In ErlUllung. 

In unsagbarem Herzeleid: Deine 
untröstliche. Dich nie verges­
sende Gattin Charlotti Andtrt, 
gell. Endirt. Ellern towli alle 
Virwandton und Gekannten. 

Radegus!, Aue 5. 

%m Nach kurzem glücklichen 
ffcjjfcafl Wiedersehen kam die er-
WjrjWschulternde Nachricht, daß 

mein innlgstgellebter Le­
benskamerad, der trcusorgcndc 
Vater seiner beiden Lieblinge, uu-
scr guter Sohn. Bruder, Schwager, 
Onkel und Nette, der Gilrtiti 

Arthur S t r o b e l 
geb. am 14.3.1909 ln Czernowltz, 
den 15. 1. 1944 in Italien den 
Heldentod tUr FUhrcr und Vater­
land starb. 

In tieler. stiller Trauer: Seine 
Gattin Emmi Strohn, gib. Wag-
mr, die Kinder Harald und 
Siegrld, Ulm Eltern Johann und 
Karoline Strobel, gib. Hunwcl-
lir, und alli Virwandlin und 
Freunde, dlt Ihn schätzten. 

Pabianitz. Karnischewlce. 9. 2. 44. 

Gott dem Herrn hat es gclallcn. 
am 2. 3. 1944 nach kurzer, aber 
schwerer Krankheit meine geliebte 
Gattin, liebe gute Mutter. Schwie­
germutter. Großmutter. Schwester, 
Schwägerin. Tante und Kusine 

M a r t h a W o l b e r t 
y<k, Kunitz, im Alter von 53 Jah­
ren in die Ewigkeit abzurufen. Die 
Beerdigung unterer teuren Heimge­
gangenen findet am 6. 3. um 15 
Uhr In Tuchingen statt. 

In großem Leid: Kart Wolbert 
alt Oattl, drei Sühne (einer z. 
Z. in Urlaub, einer In Frank­
reich, der iUngstc im Osten), 
dir Töditir (eine In Frank­
reich), zwil Schwitgtrlöchtir, 
drei Schwiegersöhne, tiebin En-
ktt und sonttlgt verwandte. 

litzmannstadt. Scliarnhorstslr. 36. 

Nach kurzem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmächtigen gclallcn, 
am 2. 3. 1944 meinen Heben Gat- _ 
ten. unseren Vater. Schwlcgerva- I 
tcr. Großvater. Schwager u. Onkel 
K ii7.i inier August Winkler 
im Alter von 6 8 Jahren in die 
1'wlgkelt abzurufen. Die Beerdi­
gung unseres lieben Heimgegange­
nen lindet Sonntag, den 5. 3. 1944, 
um 13.39 Uhr. von der Leichenhal­
le des Hauptfriedhols, Sulzleider 
StraBc, aus statt. 

Dil trautrndt Familie. 
Litzmannstadl. Spinnlinie 72. 

Am 3. 3. 1 9 4 4 cntschlicl nach lan­
ger schwerer, mit unendlich viel 
Geduld ertragener Krankheit meine 
selbstlose heißgeliebte Mutler, 
Schwiegermutter, meine Hebe gute 
Oma. unsere Schwester, Schwäge­
rin. Tante und Kusine 

Warida J e s s e 
gib. Dikl, im Alter von 5 6 iahten. 
Die Beerdigung unscier lieben Ent­
schlafenen findet am Montag, dem 
6. März, um 1 4 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs In der 
Gartenstraße aus statt. 

In tiefer Trauer: Walter und 
Gertrud Oraebsch, gib. Jitst. 

Litzmannstadt. Schlagcterttr. 105 , 

Am 2. 3 . 1944 verschied nach 
schwerem Leiden unsere Hebe Mut­
ter. Schwiegermutter und Oma 

J u l j a n n a S c h m i d t 
gib. Briitkrtutz, im Alter von 7 4 
Jahren. Die Beerdigung unserer 
teuren Entschlalcnen lindet am 
Sonntag, dem 5, 3 . 1944 , um 1 4 . 3 0 
Uhr von der Leichenhalle des 
Hauptfriedhols. Sulzleider StraBc, 
aus statt. 

In tieler Trauer Im Namen aller 
Hinterbliebenen: Artur Schmidt. 
Litzmannstadt. Schraubenweg 1. 

Nach langem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmächligen getanen, 
am 3. 3. 1944 meine innigstgelieb-
tc Frau. Mutter. Tochter. Schwe­
ster und Schwägerin 

Marie Sch i l l ing 
gib. Orth, geb. am 25. 8. 1896 in 
Oclsendort bei Stryj, zu sich in die 
Ewigkeit abzurulen. Die Beerdi­
gung lindet am 7. 3. 1944 von der 
Leichenhalle des Hauptfriedhols, 
Sulzteldcr StraBe. aus statt. 

In ticler Trauer: 
Dli Hintirbliibinm. 

Litzmannstadt. Danzlger Str. 37. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 29. 2. 1944 unsere in-
niggcllcble Tochter 

Marie Licht 
geb. 30. 7 . 1922 In Czernowltz 
iiii.IN - I IL .NUN. gest. 29. 2. 1944 in 
Rvbnik. 

In tieler Trauer: Dil Ellern Da­
niel Licht u. Anns, gib. Schwab, 
sowie Gltchwlttir Ernestine 
Wagg, Erich Wagg, z. L. im 
Osten. Irma, Ein und Heinrich. 

Die Beerdigung lindet am Montag, 
dem 6. 3. 1944. In Ostrowo statt. 
Ostrowo. OarlenttraBe 6 . 

Speisc- Reis oder 
kartotleln H ü l s e n f r ü c h t e 

je Verpllegungstag 
150 g 25 g 
150 g 25 g 

400 g 3 5 g 

- r«l . 
400 g 

f 
25 g 

150 g 25 g 

150 g 2 5 g 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Dir Rilchtttatthaltir Im Reichsgau Wartheland. Gültig im Reichsgau Wartbelandl 

Abgabt von geräuchertem Schwtlnilltltch an Stein von Butter in dir Zeit vom 
13. 3. blt 2. 4. 1944. Die reichliche Abliclcrung von Schweinen und der damit 
verbundene große Anfall an Schweinefleisch macht es criorderlich. im Laufe des 
V. A. 60 (in der Zeit vom 13. 3. bis 2. 4. 1944) an Stelle von Butter geräuchertes 
Schweinefleisch abzugeben, und zwar sowohl an Deutsche als auch an Polen. 
Im einzelnen greift folgende Regelung Platz: 

I. Deutsche: a) Noimalvcibraucher in Butter Uber 18 lahre erhalten lUr den 
an der Fcttkartc D 59/60 befindlichen und auf 125 g Butter. Margarine, Ocl lauten 
den Teilabschnitt „Bu 8" 280 g geräuchertes Schweinctlclsch (Bacon). b) Da auch 
die Fcttkartc D Klk 59/60 lür Kinder bis zu sechs lahrcn von Normalverbrauchern 
in Butter einen Abschnitt ..Bu 8" enthält, sind auf diesen ebenfalls 280 g ge­
räuchertes Schweinefleisch (Bacon) abzugeben. (Die Fettkarlcn DK und D Jgd weisen 
nur Abschnitte über 250 g Butter aul, die restlos mit Butter zu bcllclern sind.) 

II. Polen: a) An Normalverbraucher in Butter Uber 14 Jahre ist aul den an 
der Fcttkartc P 59/60 befindlichen Teilabschnitt „IV". der laut Auldruck zum 
Bezüge von 125 g Margarine, Oel. Bulter berechtigt, glcichtalls 280 g geräuchertes 
Schweinefleisch auszugeben, b) Kinder bis zu 14 Jahren erhalten an Stelle von 
50 g Butter aul den an der Fcttkartc PK 59/60 bcllndllchen Teilabschnitt „IV" 
100 g geräuchertes Schweinctlclsch. Ausdrucklich wrd daraut hingewiesen, daß 
die vorstehend bezeichneten Abschnitte, unbeschadet des aulgedrucktcn Gülllgkeits-
zeitraumes, sämtlich in der Zeit vom 13. 3. bis 2. 4. 1944 Gültigkeit haben. 
Oie Lcbensmitlcleinzclhändlrr sind nicht berechtigt, aul die für die Abgabe von 
Schweineilcisch aufgerufenen Fettkartenabschnitte Butter, Margarine oder Ocl ab­
zugeben. Personen, die Ihre Mahlzeiten regelmäßig In Gaststätten einzunehmen 
gezwungen sind, erhalten an Stelle des Abschnittes ..Bu 8" lünf Reise- und Gast­
stättenmarken fUr Fleisch sowie drei Reise- und Gaststättenmarken lür Margarine. 
Vegetarier erhalten auf Antrag Berechtigungsscheine Uber 125 g Butter gegen Ab­
trennung und Entwertung des Teilabschnittes „Bu 8" der Fettkarte. Die Fleische-
icien haben die vereinnahmten Fettkartenabschnitte — leder der drei Arten lür 
sich (125 g im Deutsche. 125 g lür Polen. 50 g (Ur Polen) nul Bogen zu Je 
100 StUck autgcklcbt, dem zuständigen Ernährungsamt Abt. B abzullclern. 

Posen, den 1. März 1944. 
GUItig im Rcichsgau Wartheland! Sptlsekartollelvirsorgung. Der Rcichsminislcr 

lür Ernährung und Landwirtschalt hat mit Erlaß vom 11. 2. 1944 — II A 7 — 
500 — neue Höchstsätze lUr Speisekartollcln lUr Großverbiaucher festgesetzt. Zum 
Ausgleich der hierdurch ausfallenden Spcisckarloffcln sind Reis oder HUlsenlrUchte 
auszugeben, und zwar an Stelle von 500 g Spelsekarioflcln 125 g Reis oder HUlsen­
lrUchte. Im Rcichsgau Wartheland werden bis aul weiteres nur HUlsenlrUchte ab­
gegeben. Meine Bekanntmachung vom 31. 12. 1943, heticilend „Spclsckartoflel-
versorgung; Ausgabe von Sotiderbezug'sauswcisen lUr Brot an Stelle von Kartolleln" 
wird in II — Großverbraucher — wie tolgt geändert: 

a) Werkküchen i • > • , . . a ) . « . 
b) Kantinen 
c) Arbeitergemelntchaltslager (ohne Kriegsgefangene und 

Ostarbellcr) 
d) Justlzgclangenc, Haltung« in Konzentrationslagern, in 

Poliz.cigcfängnlssen und in polizeilichen Hättllngslagern 
untergebrachte Gefangene: aa) im Arbeitseinsatz . . , 
bb) nicht Im Arbeitseinsatz 

g) Heilanstalten lUr Geisteskranke, Epileptiker, Schwach 
sinnige u n d ähnliche . . . 
(solern eine Hellung der Kranken mügllch und hierzu 
nach ärztlichem Gutachten die Beibehaltung des bisheri­
gen Höchstsatzes notwendig Ist, kann auch weiterhin der 
bisherige Höchstsatz gewährt werden), 

m) Rückwanderer und Umsiedlerlagcr 
aa) Im Arbeltseinsatz wie zu c) 400 g 25 g 

Die durch Großverbraucher eingelagerten Speisekartoffelmengen müssen nach Maß­
gabe der angeordneten Höchstsätze eine entsprechend längere Zeit reichen. Die Ii 
nührungsümter Abt. A werden die In Betracht kommenden Großverbraucher noch 
unterrichten. Wie mir berichtet wurde, wird in zahlreichen Fällen von Gcmein-
schattsvcrptlegungsclnrlchtungen verlangt, daß die dort Verpllegten aus ihren 
eigenen Vorraten Speisekartollcln mitbringen. Solern ein solches Verfahren zu­
mutbar Ist, habe Ich Einwendungen hiergegen nicht zu erheben. Die Ausstellung 
der Bezugscheine B lür HUlsenlrUchte erlolgt durch das Ernährungsamt Abt. B. 
Diejenigen Verbraucher, die zwei Zentner eingekellert haben. mUssen mit den 
zugewiesenen Speisekartollcln bis 23. Juli 1944 auskommen. Die Verbraucher von 
eingekellerten Speisekartollcln werden darauf aufmerksam gemacht, daB keine 
Möglichkeit besteht, bei Verderb oder Verlust oder dergleichen Ersatz zu ge­
währen. Anträge dieser Art werden grundsätzlich abgelehnt. 

Posen, den 28. Februar 1944. 
Gültig im Rcichsgau Warthcland! Autgabe von Bienenhonig an diultchi Klndir 

blt zu licht Jahrin. In der Zell vom 6. 3. bis 18. 3. 1944 werden an deutsche 
Kinder bis z u sechs Jahren, soweit eine Anmeldung l ü r den Bezug erlolgt Ist, 
250 g Bienenhonig ausgegeben. Die Ausgabe erlolgt gegen Abtrennung des an der 
linken Seite der Fettkarte D Klk 59/60 betlndlichcn Teilabschnittes „Klk.B". Die 
Lebcnsmlttclcinzelbändler haben dem Ernährungsainl Abt. B die vereinnahmten 
Tcilabschnilie — aul Bogen zu je 100 StUck aufgeklebt — als Nachweis Uber die 
erfolgte Ausgabe des Honigs abzuliefern. FUr Kinder bis zu sechs Jahren, die sich 
in Umsledlerlagcrn befinden, stellen die Ernährungsämter Abt. B der Lagelleitung 
einen Bezugschein Uber Bienenhonig aus; dabei wird lUr jedes Kind eine Menge 
von 250 g in Ansalz gebracht. Posen, den 1. März 1944. 

Gültig im Rcichsgau Warlhclandt Autgabe von Rogginllockin für polnische 
Kinder blt zu 14 Jahren. Im VersOrgungsabschnltt 60 (6. 3. bis 2. 4. 1944) erlolgt 
die Abgabe von 300 g Roggenllockcn an polnische Kinder bis zu 14 Jahren aul 
den Sonderabschnitt P III der Brotkarte PK 59/60. Die l.cbensmittcleinrelhänd'cr 
haben diese Abschnitte (getrennt von den Abschnitten „Roggenllockcn"), aul Bogen 
zu je 100 StUck aulgeklebt, dem zuständigen Ernährungsami Abt. B zur Ausstellung 
eines Bezugscheines einzureichen. Posen, den 1. März 1944. 

Der Reichsstatthalter im Relchsgatt Wartheland — Landesernährungsamt Abt. R. 
Vollzugtanwoltung det Rtlchttlallhaltirt Im Rcichsgau Warthiland vom 25. Fe­

bruar 1944 zur Pollzelverordnung Uber Rattenbekämpfung im Reichtgau Wartheland 
vom 5. 3 . 1912 (VOBI. S. 122). FUr das Kalenderuhr 1944 erlasse ich zur Polizei-
V e r o r d n u n g Uber Rattcnbekämplung im Reichsgau Wartheland vom 5. 3. 1942 
(Osldcutscher Beobachter vom 20. 3. 1942) lolgende Vollzugsanwcisung: 

1. Zu '. 1: Im Kalenderjahr 1944 lindet die allgemeine Rattcnbekämplung in 
der Zelt vom 20.—25. 4. statt. Mit der Durchlührung der allgemeinen Ratten­
bekämpfung wird die Relchsarbcittgemeinschalt SchadcnvcrhUtung — Gaudienst-
stclle Wartheland (Posen, RltlerstrijBe 15) — als Hilfsorgan der Polizeibehörde 
beauftragt. 

2. Zu § 4: Soweit sich in Landgemeinden (Außcndlcnststellcn) zwar keine zu­
gelassenen Apotheken oder zugelassenen Drogerien (S. 5 Abi. 2 der Verordnung), 
aber eine Ausllelerungsstelle der Landwirtschaftlichen Zcntralgenossenschalt be-
lindct, verteilt die Ausllelerungsstelle die Bekämplungsmltlel. 

3. Zu § 5 Abs. 1: Es dUrlen nur solche Bckämplungsmlltel vcrkault werden, 
bei denen die aut den Packungen oder Umhüllungen angegebene Verwendungsdauer 
noch nmlu abgetauten Isf. .Der Verkaul und das Auslegen von Meerzwicbclpräpa-
raten, deren Verwendungsdauer bereits abgetauten ist oder die von der Reichs­
anstalt lUr Luft- und BodcngUtc nicht zugelassen sind, ist verboten und stralbar. 

4. Zu § 5 Abs. 2: Die Präparate kbnnen auch aus den durch Aushang kenntlich 
gemachten Auslielerungsstellen der Zcntralgenossenschalt bezogen werden.* Ein 
unmittelbarer Bezug des Verbrauchers vom Hersteller Ist verboten. 

5. Zu S 9: Als Beauftragte der Relchsarbeitsgemelnschalt SchadenverhUtung, 
denen gemäß S 9 der Polizeiverordnung die getrollenen Maßnahmen nachzuweisen 
sind, gelten alle Amisträger und Amtsträgerinnen der Partei, Ihrer Gliederungen 
und angeschlossenen Verbände. Posen, den 25. Februar 1944. 

Der Rcichsstatthalter im Reichsgau Wartheland. 
In Vertretung des Regierungspräsidenten: gez. Relschauer. 

Dir Pollztlprätldtnt alt örtlicher Lulnchulzliltir. Pflicht zur Mithilfe dir 
Bevölkerung bei dir Herstellung von Luftschutz-Deckungsgräben. Der Relchslult-
schutzhund hat den Auftrag erhallen, In kürzester Zeit als Ersatz lUr die leiden­
den Lultschutzräumc Luftschutzdcckungsgrähcn für. die Revölkerung im Wege der 
Gemclnschafttleistung des Selbstschutzes In vermehrtem Umlange herstellen zu 
lassen sowie die bereits vorhandenen Luitschutzdeckungsgräben verbessern und 
etwaige Mängel beseitigen zu lassen. Zur Behebung von Zweifeln weise ich darauf 
hin, daB auf Grund des J-uttschutzgesctzes alle Personen im Deutschen Reich zu 
Dienst- und Sachleistungen sowie zu sonstigen Handlungen, Duldungen und Über­
lassungen, die zur Durchführung des Luftschutzes erforderlich werden, verpflichtet 
sind. Diese Verpflichtung erstreckt sich nach der IX. Durchführungsverordnung 
zum Luftschutzgesetz nebst Ausfuhrungsanweisungen und Richtlinien hierzu, Ins­
besondere auch aut die Arbeitsleistung und die ZurverlUgungstcllung von Material 
und Geräten durch die zu schutzenden Personen. Diejenigen Personen, die sich 
dieser Verpflichtung unberechtigter Weise zu entziehen versuchen und den dies­
bezüglichen Anweisungen der Amtsträger des Relchsluttschutzbundes nicht Folge 
leisten, haben Bcstralung nach den gesetzlichen Bestimmungen zu gewärtigen. 

Litzmannstadt. den 4. März 1944. 
* Der Polizeipräsident als örtlicher Luftschutzleiter. 

Verlegung von Dienststellen. Nachstehende Dienststellen der Polizeiverwaltung 
Litzmannstadt sind verlegt worden: a) die DurchlaBschelnstelle von Hermann-
Görlng-Straße 111 (Erdgeschoß) nach Hermann-Görlng-StroBe 120 (III. Stock, rechts); 
b) die Kraltlahrzeug-Zulassungsstclle von Herraann-Oörlne-Straße 111 (Erdgeschoß) 
nach Hcrmann-Görlng-Straße 114 (Vorderhaus, Erdgeschoß). 

Litzmannstadt. den 4. März 1944. ' Der Polizeipräsident. 
Dir Obcrbllrgermelttcr litzmannstadt. 80/44. Vormutlirung von Pferdin Im 

Stadtkreis Litzmannstadt durch den Plerdevormusterungsoltlzler Llizmannstadl der 
Wihrirtalzlntptktlen Polin. Um einen Uberblick Uber die Tauglichkeit der vor­
handenen plcrde zu gewinnen, werden lUr die Zwecke der Wehrmacht lür das 
Jahr 1944 lolgende Vormusterungen abgehalten: 
Musterungsort: Litzmannst. Pferdemarkt am Schlachthof. (Ur Polizeirevier 6: Getto 

A c h t u n g ! 
Tauschanzeigen, Danksagungen und 
Bekanntgabin von irauertelirn können 
nicht mehr aufgenommen wirdon. 

4 n / . e l een — a u c h T o d e s a n z e i g e n 
lUr die lautende Ausgabe mUssen blt 
IS Uhr an unserem Anzeigenscbnller 
aulgegeben sein. Anzeigcnleltung 

Tag 

13. 3. 1944 
13. 3. 1944 
14. 3. 1944 
14. 3. 1944 
15. 3. 1944 
15. 3. 1944 
16. 3. 1944 
16. 3. 1944 
17. 3. 1944 
17. 3. 1944 
20. 3. 1944 
20. 3. 1944 
21. 3. 1944 
21. 3. 1944 
22. 3. 1944 
22. 3. 1944 
23. 3. 1944 
23. 3. 1944 
24. 3. 1944 
24. 3. 1944 
27. 3. 1944 
27. 3. 1944 

28. 3. 1944 

Stunde 

8.00 
13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 
8.00 

13.00 

O ii 
o-os 

1 
1 

17 
2 
3 
3 
4 
4 
4 
7 
8 
8 
9 
9 
9 

10 
10 
25 
25 
25 
11 
11 

8.00 11 

A—M 
N—Z 
A—Z 
A—Z 
A—M 
N-eZ 
A—J 
K—P 
Q—7. 
A—7. 
A—K 
L—Z 
A—H -
J-M 
N—Z 
A—K 
L—Z 
A—F 
G—H 
I—7. 
A—K 
L—R 
(ohne 0 ) 
0 

T a g 

2 8 . 3. 1944 
29. 3. 1944 
29. 3. 1944 
30. 3. 1944 
30. 3. 1944 
31. 3. 1944 
31. 3. 1944 

3. 4. 1944 
3. 4. 1944 
4. 4. 1944 
4. 4. 1944 
5. 4. 1944 
5 . 4. 1944 
8 . 4. 1944 
6. 4. 1944 

11. 4. 1944 
11. 4. 1944 
12. 4. 1944 
12. 4. 1944 
13. 4. 1944 
13. 4. 1944 
14. 4. 1944 
14. 4. 1944 
15. 4. 1944 

Stunde 

13 .00 
8 .00 

13 .00 
8 .00 

1 3 . 0 0 
8 .00 

1 3 . 0 0 
ioö 

13 .00 
8 .00 

1 3 . 0 0 
8 .00 

13 .00 
8 .00 

13 .00 
8 .00 

1 3 . 0 0 
8 .00 

13 .00 
8 .00 

13 .00 
8 .00 

1 3 . 0 0 
6 .00 

o 
Cd 
11 
12 
27 
15 
16 
16 
16 
18 
18 
18 
18 
19 
19 
5 

: 5 
20 
20 
23 
23 
26 
26 
24 
24 

6 

CO vt 
S—Z 
A—Z 
A—Z 
A—Z 
A—0 
H—P 
R—Z 
A—G 
H—1. 
M—R 
S—Z 
A—L 
M—Z 
A—M 
N—Z 
A—M 
N—Z 
A—0 
P—7. 
A—M 
N—7-
k—v 
R—Z 
Getto 

Vtrolllchtuno zur Vorführung 
Die Besitzer von Pferden sind aul Orund des Rr' hslelslungst telzrl vom 

1. 9. 1939 verolllchtet, diese selbst zur Vorrauiterung vorzuführen oder durch 
Beauftragte vorlühren zu lassen. 

*• •'•rat. . _ . si>«tl{ 
1. Es sind sämtliche, auch truppentaugliche Plcrde ohne lede Ausnahme. „,t 

sie 1941 geboren oder älter sind, geputzt, mit sauberen Hüten, nicm i. ,̂1 
und mit brauchbarem Beschlag, ohne Geschirr und Decke, mit Zaumri.»» 
Halfter mit Gebiß vorzuführen. , ,g !•" 

2. Alle Pterde eines Besitzers müssen hintereinander in der von nw 
stimmenden Reihenfolge vorgeführt werden. 
Der Besitz aller vorzufühlenden Pferde ist einwandfrei nachzuweisen 

' Schuhzeug die^PIcrde 
FUr die Einzclvorlübrung sind männliche Personen, mit 
In genügender Zahl bereitzuhalten, die in der Lage sind, 
vorzuführen. 

B. Befreiung von der Vorführung. 
Befreit von der Vorliihrung sind nur: Pterde unter drei .Jahren, 

Erkrankung nicht marschlBh«_»«'".•. 1. 11. 1941. sowie Pferde, die wegen cHsrantung nicni maianii».". -anDsU 
letzteren Falle ist eine Bescheinigung d e s Rcgicrungsveterinäriates Litzm«» 
Gartenstraße 15 (Regierung), vorzulegen. 

C. Kostentragung und etwaige Entschädigung. yjf 
Kosten und Auslagen, sowie Verluste Inlolge Arbeitsanfalls, dli den „. 

lührungspllichtigen erwachsen, sind von diesen zu tragen und werden „««1 
stattet. Für Verluste anderer Art, Beschädigungen, außergewöhnliche A " " , l 0 t t j 
und Haltplllchtschädcn, die inlolge oder gelegentlich der Vormusterung ohne » ud 
Verschulden des Vorlührungspllichtigen oder seines Beantragten entstcnc'• ( t li 
lür die ein Ersatz von einem Dritten nicht zu erlangen ist, gewährt die ™5i;euji*»' 
eine angemessene Entschädigung (§ 26, Abs. 2 des WLO.). Etwaige Enlscnso» ^ 
ansprüche sind mit genauer Begründung und mit Belegen solort nach Elm" 
Schadcnfalls bei dem Oberbürgermeister anzumelden. 

D. Stralbottlmmungtn und Zwangsmaßnahmen. T,T> 
Zuwiderhandlungen gegen die VorlUhrungspflicht oder gegen die * n o r T > 

sowie unpünktliches Erscheinen bei der Vormustcrung werden nach 9 % 
Rcichsleistungsgcsetzes mit Geldstrafe bis zu 150.— RM. oder mit ",'„'K 
schweren Fällen mit Oclängnis und Geldstrafe oder mit einer dieser S", Sajid 
straft. Außerdem kann die Vorführung zwangsweise aul Kosten des f""-" 
angeordnet werden. 

Litzmannstadt. den 24. Februar 1944. 
Der Oberbürgermeister . ,t(rj, Haupt- und Organisationsami. Abt. Wehrangelegenneii. 

85/44. Ausgabe von Kochfltch und Marinaden. Bei nachstehenden r i s c h . | 
V e r t e i l e r n kommen ab solort 250 g Kochlische aul den Abschnitt 11 
Fischkartc zur Verteilung: 

Bruck, Robert Nr. 8101—Ende 
Ciotuch. Irene 
Fischhallc 
Fritze, Irma 
Oampe, Robert 

Aul den Abschnitt 1 
Gebr. Grlesel 

Kochlische aul den Abschnitt 11 der 

Nr. 4861 - H -

Stllch 2,5 
j^_Zcltti 

Ii- J a l u 

Ikar 
$ | l | N o c h l c 

"»Hör 

481 — Ende 
.. 2731 —Ende 
.. 9101 —Ende 
.. 7501 —Ende 
der neuen Fischkartc (Kochlisch) 

Nr. 1 - r 1680 

Hampel, Hugo 
Mewus, Oskar 
MUÜer. Julius 
Roth, Irma 

6341 -End» 
1951 - K 

5201 —- End« 

hei 

i„'fer nni 
?! d ' e Kii 
l > . «rul 
b e r g e n , 

B Schmidt, Rudolf Nr. 1 ^Akte^fcH.6 1 1 G e l 

Außerdem e r h a l t e n die deutschen Verbraucher, die bei nachstehenden Fisc"»^r'«antcr 
V e r t e i l e r n eingetragen sind, 125 g Marinaden. Aul den Abschnitt 2 der r |-erri 
karte bei: 

Bauer, Erich 
Braun, Else 
Bruck. Robert 
Ernst. Elwira 

Aul den Abschnitt 

Nr. 2921 — 4020 
,. 2651 — 5650 
„ 3001 — 6550 
.. 2811 — 6660 

3 der Fischkarte bei: 

Nr. 2 6 3 1 r 695« 
2091 - Ä 

Fritze, Irma 
Gampc. Hugo „ 2351 • 
Müller. Julius .. 2091 - ,30«JSOchpn 

Schmidt. Rudolf .. -'«Ol —'f 0 L . ' , . 
Ciotuch Irene. Nr. 251-590. Bei «• «en die 

letztgenannten Fischklcinvertellcrn — außer der Firma Ciotuch — kommt »• v,. ich AAL 
deutschen Verbraucher Heringsr.lat ohne Anrechnung aut die Fischkarte i»' «ern 

teilung. Litzmannstadt. den 4. März 1944. ., P tthrW 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsnmt Am. . upien, 

84/44. Autgabi von Mangelware und Harzir Käu. 1. In der 80. / . » • ' ' ' " F I R T V ? D E N <• 
Periode kommen an die deutschen Verbraucher des Stadl- und Landk: 
mannstadt drei Brühwürfel auf den Abschnitt 59 der Nährmittclkärl 
Jgd 59/60 und der Nährmlttctkarte DE 59/60 zur Verteilung. 2. Ferner ) 
an die deutsche und polnische Bevölkerung des Stadt- und Landkreises ''.'^ |i iv;Ur,en tk 
stadt bis zu «/,„ Liter Essig ausgegeben. Die Ausgabe an Deutsche .RcstnieiJ* J /JCnter, d 
den Abschnitt 60 der Nährmlttelkartt DK und (gd^59/60 und der NährmUt^S | t i e g l u n 

V f r P d i e Res 
DE 59/60. an Polen aul den Abschnitt SZ 2 der Zucker- und Brotaufstrictli'/ 

3. Im 60. Versorgungsabschnitt kommen 62.5 g Harzer KA.!5.,J|iiA," des Stadtkreises Lilzmannsladi aul nachstehende Abschnitte zur Vct , t W ' e U t im B 
Abschnitt SZ 2 der Fettkarte PK 59/60. Abschnitt SZ h der Fettkarte p « c t w J IJföUcre 
•1. Die deutschen Verbraucher des Stadtkreises Litzmannstadl erhalten ein ffl kfit , , „ . 
Eiaustauschstotle (Mllel und andere) gegen Abgabe des Abschnittes 58 a «j 1 1 . , " u l 

karte 57/62. 5. Die zum Milchverknut zugelassenen Einzelhändler cibo , uailencn 
Bezugscheine lür Maeermilchpulver und eingedickte gezuckerte Magcrm Jgenen S 
Montag, 6. 3„ und Dienstag, 7. 3. 1944. im Milch-. Fett- «nd Flerwirt«' « b 

verband Wartheland, Außenstelle Lilzmannsladi, Schlagelcrstraße 117, in «' • kl.. " d 

von 8—12 und von 14—17 Uhr. Litzmannsladt. den 4. März 1944. £0ten h ü 
Der Landrat Der nberbUrgeirne'» , b | e b n i . 

Ernährungsamt Abt. B Ernährungsamt *° ̂ fe s h 

^/«j^ZuweUungszwang Iflr Jommn Wohnungen und Sommirhlluter Im ^ i i r f l l i C 

Lltzmanmtadt. Die immer mehr zunehmende Wohnraumnot zwingt zur 
jeder nur möglichen ' WÖhngcIcgcnheiL' so "daß das^"Amt T ü r " J U u m b e w U l s c H S K f i 
ab solort auf Grund der 3. Anordnung über Wohn- und Geschkllsraitmvei1''/ 

l g mit d 
artet, c 

sowie über den Kündigungsschutz vom" 18̂  5. 1943 8~T, 2^3 und 21 swc>.f f"P ' | c h a 
Sommerwohnungen und Sommerhäuser zurUckgrciten muß. Vom 1. 3. 1944."(id L n n l d ( 

darl es daher einer schriftlichen Zuweisung des Amtes tür Raumbewlrlsch»'J »ton T e i l t 
beim Bezüge von Wohnraum aller Art, also auch von Sommerwohnunge" I KR 
Sommerhäusern. Auch Eigentümer der Sommerhäuser bedürfen einer solche»,, 
W e i s u n g . Für Sommerhäuser und Sommerwohnungen, die bereits benutzt * ' 
muB die Zuweisung nachträglich e i n g e h o l t ' werden."' Die" Zuwisüngcn werde" jq-«itg 

8 UÄ»1*tSlpn M O schriltllchen Antrag im Amt tür Raumbewlrtschaltung, Splnnltnle la, »"•»-^ii 
Daselbst wird auch In Zwellclsiällen Auskunft erteilt. Nach « 19 der 3. Ano'0" 
über Wohn- und Ocschätlsraumvcrtcilung vom 18. 5. 1943 wird mit Oeldstra'1 J 
zu 150.— RM. oder Haft bestratt, wer vorsätzlich oder lahrlässig eine '"".«Chief h-, 
Grund dieser Anordnung obliegende Meldung unterläßt Litzmannstadt. 29. 2- JMM V 

Der Oberbürgermeister — Amt lür RaumbcwlrlschalH|Jjah u e t j c s 
Hausgehilfinnen. Ich mache l e U ' J K p * 1 1 ^ " 

1 elntrhllcnileh AI-T nutthaiis iaH uTjl, " l änC I 

r 
nötig 

E* der 1 
kühlen 

im w 

Umher 
'Ür d ie 

« e n H e 

« r r e s t e 

a t 

t — anqe 
N e doci 
K e s si 
[*f Quali 
m euch 
h — 

Arbtittamt Lltzmanmtadt. Elntatt von .. 
daraul autmerksam, daß alle Haushaltungen einschließlich der Outshausnai •} 
die eine oder mehrere hauswirtschaltlichc Kralle beschälligen, «rpilichtei 
dlct dem Arbeitsamt bis spätestens 11. d. M. anzuzeigen Zu melden s m , * 
mindestens zwöll Stunden wöchentlich mit hauswirtschattllchen Arbeiten P » 
tlgtcn Kräfte, z. B. auch Tagesmädchen, Halbtagsmädchen. Slunclcnlraucn. ' 
lohrmädchen, hauswlrtschattllche Lehrlinge, ländliche Hausarbciislehrllnge. 
töchter. Köchinnen, Haushälterinnen, «suswlrtscbaltsleiterinm^ — an 
zicherische und andere im Haushalt mithelfende Arbeitskräfte. Kinderpllcg ^ 
Kindergärtnerinnen, Diener, Chaulteure, Portiers, rnrtlr-rslraucn. C'ärlnc: t ( 1 « , c 1 
dagegen nicht Arbeitskräfte, die ausschließlich mit landwlrtschatllicben *' ,jtj.°rcl ist 1 
beschädigt sind Auch die Kulte, die durch das Arbeitsamt zugewiesen Ü , , I J J I R B M U T | 

unterliegen dlesei Meldepflicht, gleichgültig, ob sie seit längerer oder * . 
Zelt im Beschältigungsverhältnls stehen. Die Anzeige erlolgt aul einem h e s " 8 f t } | . , K ' - n " « 
Formblall das H E I M Arbeitsamt oder seinen Nebenstellen 111 Brunnstadt, »Ji per) euch 
LentschUtz, Löwenstadt, Pablanltz und WandalenbrUck erhältlich Ist. '•- 1 m , ( l r 

weise ich daraul hin. daB ich angewiesen bin, den Hsushal ungsvorstdndcf^ |^ J^t-r 
der Anzclgeptllcht nicht nachkommen, die In den Haushaltungen besen»'- , - uu.n a 
Arbcitskrätte abzuziehen. Litzmannstadt. den,4. März 1944, .«««tlft h i . 9 l e t -

Der Leiter des Arbeitsamtes Lltzmajin»^ , j n j . 
Krilshandwirkirtchalt Lilzmannsladi — Stadt- und Landkrils. Betrieb?[ Tf*! 

des Handwerks und Handels, welche mit ihren Gelolgschallsmitgliedern * i t Ä l r > k 
Werkkiicheiivcrpllegung des Sozlalgcwerks lür Handwerks.. Handels- und C'c.*,,l L. " an, t. 
betriebe teilnehmen wollen, können ihre Anmeldung hlerlUt an die Kteisjja r»n -wider 
werkcrschalt Litzmannstadt, ZlethensttaBe 6 7 , Zimmer 8, abgeben. Telefon' ty, 
Auskünfte unter der Nummer 1 7 9 - 4 0 . H Ii, ' u a " t i 

Schmledibitrlebt in' Lltzmanntladt-Sladt und -Land sowie Mechaniker I» V| .ern- w 

1 der Kicishand««'! L°'d ihr t mannttadt und Regierungsbezirk! Die Eisenvertcitung lindet in 
schalt Litzmannstadt, Ziethenstraße 6 7 , wie folgt statt: Schmiede: Mont.if/.,.ft*Ssen 
8. 3 . 1944: Lltzmannstadt-Stadt; Dienstag, den 7. 3 . 1944: LltzmannstndlK 
Mechaniker: Donnerstag, den 9. 3 . 1944: Lltzmannstadt-Stadt: Freitag, 10. 3.v 

Litzmannstadt-Rcgierungshczirk. Dienststunden von 8—12 und von 14—IJ. 
Litzmannstadt, 4. März 1944. Krelshaiidwerkerschalt'LTtzmannsj'jlj Ä a b e r s i 
Der Landrat des Kreiset Lltzmanntladl. In den Orten Oosoodnrz und PolfJ i°'kes, ni 

? ™ , s . u c L * r z , l l c n Hühnerpest f e s t g e s t e l l t worden. Sie werden z u m Sperrbezuy *r ^ 

" in den 
den Sei 

J 

c 

Mriachs 

klärt. FUr sie gelten die Bestimmungen meiner Viehseuchenpollzcilichen A»0' 
zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 2 3 . 7 . 1 9 4 3 , veröffentlicht in der 
mannstädler Zeltung in Nr. 2 0 5 am 2 4 . 7 . 1 9 4 3 . „jf. 

Litzmannstadt, den 1. 3 . 1944 . Der Landrat des Kreiset Lltzmannsj*x > 8 e j n 

Der Landrat du Krtlm Lask. Der von mir am 13 . 3 . 1 9 4 2 unter Nr. l ' J r r er A n n 
gestellte Dienstausweis lür den Landwachtpostentührer Johann Henning. *•,. I 's »„i ' 
am 14. 6. 1901 In Karnischewlce, ist verlorengegangen und wird- hiermit >" '.i, • " 
gültig erklärt. 1 v , s ° « 

Ausgabe von Marinaden und Räuchorllsch. Deutscht Verbrauchet erh}l u'} L.'den en 
solort aul den Abschnitt 3 0 der Lobcnsmittclzutellungskarte 125 g Marinade»,,» r » n j e t j e n 

Sardellenpaste, und zwar am Montag, 6. 3 . 1 9 4 4 , vormittags tür die Bucn" J WJ 
0 und P. nachmittags lür die Buchstaben R und Sch: Dienstag. 7 . 3 . I 9 * ' y iW.' a n e r 

mittags lür die Buchstaben S und T, nachmittags für die Buchstaben U.",iij I I s e i d 
Mittwoch, 8. 3 . 1944 . vormittags lür die Buchslaben W und Z. Der Abschnv -Irl 
der Lebensmittelzutcilungskartc wird Im Anschluß daran mit ' 
wie folgt beliefert: Mittwoch, 8. 3 . 1944 , nachmittags lUr die ».»..» 
Donnerstag, 9 . 3 . 1944 , vormittarrt (Ur die nurh<.t.-.h..ii uz M«A 7 «irhmltll 
die Buchstaben A und B. 

Pablanltz, den 4 . 

i i f ' t w i R » ! S W n Ä . 
nachmittags Ihr die Buchstaben V u , , f v U | 

vormittags lür die Buchslaben W und Z, nachml!''».!* ^ rnorje 
Anspruch aul eine bestimmte Warenart besieht V '01|e -? 

März 1 9 4 4 . Der Landrat des Kreises L»'5«i- e ,5 lKA\t . 

Dir Bürgermeister Pablanltz. Bitr.: Hauthaltiptiti. Die letztmalige 
der noch nicht abgeholten Haushaitipässe lindet In der kommenden Woche n i . 
und zwar lür Deutsche am Dienstag, 7 . März 1944. für Polen am Mittw°c,V * e " 
und Donnerstag, 9. März 1944. Alles Nähere ist aus den Bekanntmachung^Alsdani 
den Anschlagstellen zu ersehen. Der Bürgermeister PaWfJ^j gh -( 

. « Ifl Hr Arztlichtr Sonntagtdltntl In Pablanltz (Sonnabend 14 Uhr bll Montag r$Chine 
Sonntag, 5. März 1944: Für Deutsche: Dr. Maximilian Linscheid. Rlchard-W»/* l e 

siraße 51, Fernruf -137: lür Polen: Dr. Frarfciszek Bianek. Bahnhotst»«%BIUK. U , E ' 
Fernrul 428. Sonntag, 12. März 1944: Für Deutsche: Dr. Georg Sc!ialk eM hi^pft, a 
(Russe), SchloBstraßc 37, 1. Etage, Fernrul 130: lUr Polen: Dr. Allred K'0"1« ^ « b l u t e n 
Marktstr. 1, Fernrul 458; Dr. Mllena Piotrowska, Prlnz-Eugin-Str. 6. Fcrnrti' 4% " l e n 

Sonntag, 19. März 1944: FUr Deutsche: Dr. lose! Scldner. HindcnburgsU»!1!« I»,.' Nun 
Fernrul 73; Mit Pulen: Dr, Micha! laroszewtkl, prinz-Eugen-SlraBe 2, Fern'»'dg a u - hier 
Dr. 1.1.1 Svgniewicz, Schloßstraße 37, 2. Etage, Fernrul 430. Sonntag, ?«•, 4? if«ndp Jan Sygnlcwlcz, 
1944: FUr Deutsche: Dr, Erwin Lehmann. Frelherr-vom-Steln-Gasse 16."Fernr 
lUr Polen: Dr. Zygmund BatIkowiakTTchloBttiräße '22'.' FernrÜM 1 ̂ 1)1 "F'^M^^ l" 
Bianek, Bahnbojstraße 26 . Fernrul 428 , 11« dl« *,,,„ mit i.h.n „i,,.,i.-,sIL'I ..i-'l. i ;I|im.,,, r., 
wird gebeten,1 nur in tatsächlich 
Arzte zu beanspruchen. 

Da die Xrzte mit Arbeil überlas!'! ../Iii "»Würfe 
dringenden Krankheitsfällen die dlens"11 •"> 

Deutsches Rotes Kreuz — Kreltstcllejj^jjj) 
Stadtwirkt Pablanltz — Abteilung Eltktrizltätswtrk. inlolge dringender » f r l 

am Leitungsnetz wird am Sonntag. 5 . 3 . 1 9 4 4 . In der Zeit ton 6 — 1 2 tl 1 0'' 
westliche Stadtteil vom Rathaus bis nach dem Schitlenpark abgeschaltet. ^.A 

Sladlwerke Pabianitz — Abteilung Elektrlzitä'Ü^Jft] 
Dir BUrgirmeiittr Ostrowo. In den Nachmittagstunden des Dienstag, 7 . \l fl). &a m a r 
den im Lufttchuizort Ostrowo die Luttschutzsirenen nrobeweise in Bctd'V g |»«l I 8 r l ° 

_ B . E , L D . E M . Probebetrieb wird das Signal lUr die Entwarnung, dieses >|) 5 |VH R T ~ N 

bcff'V 

werden 
setzt. Lc, 1 
hohe gleichbleibende Dauerion. gegeben. Das Signal Fliegeralarm' 
und abschwellene Heulton, ertönt nur im Ernstlalle und wird beim 
nicht ausgelöst. Da es sich hierbei um keinen Fliegeralarm handelt 
lulttchulzraäßigei^ Verhalten nicht erlorderllch. Ostrowo. den 2 6 Februar U 

elter: gez. Kem»"1 Der Bürgermeister als örtlicher Luftschutzleiter: gez. 
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